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Nr. 103. Dienstag, den 25. December 189k. Jahrgang III. 


„Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl. 


Pränumerationspreiſe „ „ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


Einzelnexemplare a 10 kr. im Redactionslocale im Rathhauſe. 


Für die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 


Bene inderath. 7. Der Vorſtand des politiſchen Vereines „Donauclub“ im 


5 j II. Wiener Gemeindebezirke beehrt ſich durch deſſen Obmann, 
Stenographiſcher Bericht Herrn Gem.⸗Rath K. J. Müller, die in der Plenarverſammlung 
; des Vereines am 18. December 1894 einſtimmig gefasste Reſolution 
über die Öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. dem löblichen Gemeinderathe der Stadt Wien zu überreichen: 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 21. December Reſolution. 


1894 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters In Hinblicke auf die Fleiſchtheuerung, die in Wien für die 
Dr. Raimund Grübl und des Vice-Bürgermeiſters große Maſſe der conſumierenden Bevölkerung zu einer ſchwer 
Dr. Albert Richter. bedrohlichen Calamität geworden iſt, richtet der politiſche Verein 


5 ; 8 BE = „ „Donauclub“ an beide Häuſer des Reichsrathes und an die Ge— 
. Bürgermeister . 5 . ei enn meindevertretung von Wien die Bitte, es mögen mit allen Mitteln 
erkläre die Sitzung für eröffnet. 


5 „ 2 . ſſowohl von Seite der Legislative als der Communal-Verwaltung 
1. Herr Vice⸗Bürgermeiſter Matzen auer entſchuldigt ſein | 2 BR 
alle den Fleiſchmarkt und die Fleiſchverbilligung hemmenden 
Ausbleiben von der heutigen Sitzung, ebenſo Herr Gem.⸗Rath Fleisch eee e 


8 . f N Hinderniſſe beſeitigt und alle zweckentſprechenden Maßregeln ein- 
1 a daun die Herren Gem.⸗Räthe Stiaßny und geführt werden, um mit einer entsprechenden Approviſionierung 
irchmayer. 


. ER auch eine Verwohlfeilung dieſes Lebensmittels zu erzielen. 
2. Frau Pauline Reitzes hat anlässlich des Ablebens 
ihres Gatten für die Armen ohne Unterſchied der Confeſſion den 8. Anfrage des Gem. Rathes Herrdegen: 
8 0 f if In der Sitzung des Gemeinderathes vom 11. December 1891 wurde im 
Betrag von 5000 fl. ee (Beifall.) 888 N Nachhange zum Entwurfe einer neuen Feuerpolizeiordnung über den Antrag 
3. Herr Gem.⸗Rath Silberer hat anlässlich des Weih- des ee betreffend i einer ſtädtiſchen Brandſchaden⸗Verſiche⸗ 
f f f rung, berathen, die Debatte über dieſen Gegenſtand jedoch abgebrochen und erſt 
nachtsfeſtes en Betrag a 1000 fl. geſpendet (Beifall), und fünf Vierteljahre ſpäter, d. i. am 17. März 1893, wieder aufgenommen und 
zwar zur Bekleidung armer Kinder 200 fl., zur Beköſtigung Au Ende geführt. Ju der en Sitzung hat a Gemeinderath den 
e de u Mz 1 8 eſchluſs gefafst, es ſei an die hohe Regierung eine Petition zu richten, in 
armer Schulkinder 200 fl., für Wärmeſtuben 200 fl. für Suppen welcher gebeten wird, die Zuſtimmung zu ertheilen zur Errichtung einer Brand- 
und Theeanſtalten 200 fl., für eine Weihnachtsfeier im ſtädtiſchen ee durch die Gemeinde Wien mit dem Rechte der 
Huf für O. Zwangsverſicherung. 
Aſyl für Obdachlose 200 fl. Seither, d. i. ſeit eindreiviertel Jahren, hat über dieſe Angelegenheit nichts 
4. Ein Ungenanntſeinwollender hat zur Vertheilung an Arme mehr verlautet, dagegen iſt bekannt geworden, dafs der niederöſterreichiſche 
der Stadt Wien als Weihnachtsgabe 500 fl. geſpendet. 
5. Unter der Chiffre „F. G. find mir für Arme ohne 
Unterſchied der Confeſſion 100 fl. übermittelt worden. 
6. Frau Anna Schlögl hat für die Armen in Fünfhaus 


Landesausſchufßs ſtatiſtiſches Material ſammelt, um eine Vorlage an den hohen 
Landtag betreffs Errichtung einer Brandſchaden-Verſicherungsanſtalt für das 
50 fl. und für die Armen in Rudolfsheim 20 fl. geſpendet. 
Sämmtlichen Spendern wird der Dank ausge— 


ganze Kronland Niederöſterreich vorzubereiten. 
Gegen dieſes Projeet hat der „Centralverband der Hausbeſitzervereine von 
ſprochen. 
Ich bitte um Mittheilung des Ein laufes. 


Wien und den Vororten“ in einer Eingabe an den niederöſterreichiſchen Landes— 
ausſchuſs Stellung genommen und ſich in richtiger Erkenntnis der, Verhältniſſe 
1 für die Errichtung einer ſtädtiſchen Brandſchaden-Verſicherung aus⸗ 
geſprochen. N 

Im Hinblicke auf dieſe Sachlage und in Erwägung des Umſtandes, dass 
durch eine Landes⸗Feueraſſecuranz nicht nur der finanzielle Gewinn, welcher 
von einer ſtädtiſchen Brandſchaden-Verſicherung erwartet werden darf, der Ge— 
meinde Wien entzogen, ſondern möglicherweiſe derſelben noch Koſten auferlegt, 
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jedenfalls aber die Wiener Hausbeſitzer zu Gunſten des Landes zu ganz unge— 
rechtfertigt hohen Prämienzahlungen herangezogen werden würden, erlaube ich 
mir an den Herrn Bürgermeiſter die höfliche Aufrage zu richten: 

1. Was iſt auf Grund des Beſchluſſes des Gemeinderathes 
vom 17. März 1893 bisher veranlajst worden, beziehungsweiſe 
welchen Erfolg hat die an die Regierung betreffs Errichtung einer 
ſtädtiſchen Brandſchaden-Verſicherungsanſtalt überreichte Petition 
bisher gehabt? 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, dieſe Angelegenheit in 
geeigneter Weiſe zu betreiben und dafür Sorge zu tragen, daj3 
ſeitens des Gemeinderathes gegen die Errichtung einer Landes- 
Feueraſſecuranz unter Ausdehnung auf die Stadt Wien rechtzeitig 
und in wirkſamer Weiſe Stellung genommen werden kann? 


Vürgermeiſter: Ich werde Erhebungen pflegen und die 
Interpellation in der nächſten Sitzung beantworten. 


Schriftführer Hem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 
9. Anfrage des Gem.-Nathes Gräf: 


Seit dem Beginne der Canaliſierungsarbeiten in der Wilhelminenſtraße 
oberhalb der Dornbacherſtraße im XVI. Bezirke wurde die Zufuhr des Trink— 
waſſers für dieſen Bezirkstheil, welcher beſonders waſſerarm iſt, eingeftellt, 
weil es durch die ausgeworfenen Erdmaſſen nicht möglich war, mit ſchwerem 
Fuhrwerke zu paſſieren. 

Nun ſind dieſe Arbeiten nach langer Dauer endlich vor vier Wochen 
fertiggeſtellt worden, die Zufuhr von Waſſer iſt jedoch bis heute noch aus dem 
Grunde unterblieben, weil es angeblich nicht möglich ſein ſoll, auf der lockeren 
Straße mit zwei Pferden den Wagen bergaufwärts zu bringen. 

Wiederholte Erſuchen der dortigen Hausbeſitzer und Parteien und felbft 
diverſe Urgenzen der Bezirksvorſtehung ſind bisher fruchtlos geblieben, ja es 
hat den Anſchein, als wollte man den gewif3 berechtigten Wünſchen überhaupt 
nicht entſprechen, vielleicht deshalb, weil für die Beſpannung des Waſſerwagens 
eventuell ein drittes Pferd nothwendig iſt. 

In der Vorausſetzung, dafs das Budget der Stadt Wien dieſe Mehr— 
belaſtung noch verträgt, ſtelle ich die ergebene Anfrage: 


Iſt dem Herrn Bürgermeiſter dieſer unhaltbare Zuſtand 
bekannt und iſt derſelbe geneigt, gütigſt zu veranlaſſen, daſs nach 
dem erwähnten Bezirkstheile unverzüglich zweimal täglich Hoch— 
quellenwaſſer zugeführt werde? 


Vürgermeiſter: Ich werde über den Gegenſtand Erhebungen 
pflegen laſſen. 

Schriftführer Gem.-Nath Dr. Zimmermann (liest): 

10. Anfrage des Gem.-Rathes Gregorig: 

In Fünfhaus, Herklotzgaſſe Nr 17, wohnt ein ſehr altes Ehepaar 
namens Sommer, das einſt das Greißlergewerbe betrieb, verarmte und jetzt 
durch die Güte des Hausbeſitzers Valentin die Hausbeſorgerſtelle in dem 
vorgenannten Hauſe verſieht, richtiger verſehen ſoll. 

Der Mann iſt ſeit 20 Jahren gichtkrank und gänzlich arbeitsunfähig. 
Die Frau, eine 76jährige Greiſin, verdiente ſich eine Kleinigkeit durch Bedienen 
der Parteien. 

Da wollte es das Unglück, daſs die arme Frau am grauen Staar er— 
krankte und dadurch leider auch dieſen kleinen Verdienſt verlor. 

Ju der Hoffnung, das verlorene Augenlicht wieder zu erlangen, begab 
ſich die Frau in das allgemeine Krankenhaus, um ſich dort einer Operation 
zu unterziehen. 

Die Operation wurde vorzüglich durchgeführt und die Frau gelangte 
wieder in den Beſitz ihrer Sehkraft. Man kann ſich die Freude und Glück— 
ſeligkeit der armen Frau vorſtellen, als ihr der behandelnde Arzt verkündete: 
heute könne ſie nach Hauſe gehen. 

Der Arzt führte die Frau aus dem Krankeuſaale Nr. 43 in ein anderes 
Zimmer, um die Sehprobe noch mit ihr vorzunehmen und ließ ſie dort zu 
dieſem Zwecke auf einem Stockerl platznehmen. Während der Sehprobe erſchien 
unvermuthet der leitende Profeſſor, weshalb der unterſuchende Arzt die Frau 
aufforderte, aufzuſtehen. Frau Sommer, dieſer Aufforderung nachkommen 
wollend, erhielt jedoch plötzlich durch den Ellbogen eines Armes einen ſolchen 
fürchterlichen Stoß in das glücklich operierte Auge, dass fie, über mehrere 
Stockerln fallend, beſinnungslos zu Boden ſtürzte. | 

Was war geſchehen? Ein junger zugereister Aſſiſtenzarzt ohne Unarten, 
der bloß die Gewohnheit hat, mit Zuhilfenahme ſeiner Ellbogen ſich ſtets vor— 
zudräugen, hatte anſtatt der Rippen feiner Collegen das Auge der Patientin 
bearbeitet. 

Man brachte Frau Sommer in den anſtoßenden Saal Nr. 46, wo 
dieſelbe, nachdem ſie wieder zur Beſinnung gebracht wurde, die Bemerkung 
machte, daſs ihr die Augenflüſſigkeit zauslaufe. Sie gab ihrer Wahrnehmung 
Ausdruck, worauf der Profeſſor ſagte: „Wirklich, es iſt ſo!“ Nach einigen 
Tagen entfernte man der fürchterliche Schmerzen leidenden Frau das aus⸗ 
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gelaufene Auge, und heute iſt die arme Frau, welche Heilung ſuchte, gänzlich 


um ihr Auge gebracht. 

Die Frau wurde aus dem Spitale entlaffen und liegt jetzt krank, fiebernd 
zu Hauſe in ihrer dürftigen Kammer. 

Als mir die Mittheilung über dieſe Angelegenheit zukam, wollte ich der— 
ſelben keinen Glauben beimeſſen und begab mich ſelbſt zur Kranken, wo mir 
der vorſtehende Sachverhalt von derſelben wörtlich, wie ich denſelben wieder— 
gegeben habe, erzählt wurde. 

Ich ſah heute noch, der Fall ereignete ſich ſchon am 19. November, 
unterhalb der leeren Augenhöhle einen circa 25 em? großen dunkelblauen 
Flecken, der anſcheinend von einer durch Schlag herbeigeführten Blutunter— 
laufung herrührt. Auch wurde mir mitgetheilt, der ſtädtiſche Armenarzt 
Dr. Bernheim ſei gerufen worden, habe wohl ein Medicament verſchrieben, 
aber von der Verletzung am Auge keine Notiz genommen. 


Frau Sommer, welche noch verdienen wollte und konnte, iſt nun 
arbeitsunfähig geworden — arbeitsunfähig geworden durch das Verſchulden eines 
anderen. Ihr Mann iſt als gichtleidend ebenfalls arbeitsunfähig. In Kürze 
werden daher beide der Gemeinde Wien, wohin ſie zuſtändig ſind, zur Laſt 
fallen, wenn nicht der Thäter zum Schadenerſatze herbeigezogen wird. 

Ich ſtelle daher an den Herrn Bürgermeiſter die Frage: 


Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, den Armenfond der 


Gemeinde Wien dadurch zu ſchützen, dafs er die nöthigen Schritte 


einleitet, um jenen Arzt, welcher der Frau Sommer das Auge 
ausſtieß, zur Schadenzahlung herbeizuziehen? 

Ferner, iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, unterſuchen zu 
laſſen, ob der ſtädtiſche Armenarzt Dr Bernheim der ihm ſchon 
durch das Geſetz aufgetragenen Pflicht, ſchwere Verletzungen — 
und um eine ſolche handelt es ſich hier — zur Anzeige zu bringen, 
nachgekommen iſt und die Gemeinde Wien, in deren Dienſt er 
ſteht, geſchützt hat? 

Würgermeiſter: Ich werde über den Gegenſtand Erhebungen 
pflegen laſſen. 


Schriftführer Gem. Rath Dr. Zimmermann (liest): 

11. Interpellation des Gem.-Nathes Dr. Fried- 
jung: 

Ju der Sitzung des Stadtrathes vom 30. Auguſt 1894 wurde, um die 
obere Straße in Kahlenbergerdorf in entſprechender Weiſe zu erweitern und 
dem Wagenverkehre zugänglich zu machen, der Beſchluſs gefaßst, mit den Eigen- 
thümern der Häuſer Nr. 5 und 6 Kahlenbergerdorf Verhandlungen einzuleiten 
und das Ergebnis derſelben mitzutheilen; ebenſo wurde das Stadtbauamt 
beauftragt, eine Schätzung dieſer Häuſer vorzunehmen und eine Studie über 
die Baulinie vorzulegen. Da dieſe Angelegenheit dringend iſt, erlaubt ſich der 
Unterzeichnete die Anfrage zu ſtellen: 


Welche Schritte find geſchehen, um dem durchaus zweck— 
entſprechenden Beſchluſſe des Stadtrathes gerecht zu werden? 
Mürgermeiſter: Ich werde über den Gegenſtand Erhebungen 


pflegen. 
Schriftführer Gem.-Nath Dr. Zimmermann (liest): 
12. Antrag der Gem.-Näthe Dr. Ahl, Herrdegen und 
Genoſſen: 


Der Gemeinderath der Stadt Wien hat für die Wiener Communal— 
beamten ein Rangclaſſen-Schema geſchaffen, wie ſolches von den Staats— 
beamten gegenwärtig angeſtrebt wird. Es iſt gleichſam das Idealſchema der 
Staatsbeamtenſchaft geworden. 

Um jedoch dieſem communalen Schema volle Wirkſamkeit zu ſichern, iſt 
dasſelbe in einer Weiſe auszubauen, dass die oberen Stellen gegenüber den 
Unterſtellen nicht verſchwinden. 

Es mußs daher das insbeſondere im Concepte, weiters auch in der Buch- 
haltung und in der Kanzlei umſichgreifende Praktikantenweſen behoben werden, 
und zwar durch Vermehrung der oberen Stellen. Hiedurch würden auch die 
Avancementsverhältniſſe für die neu eintretenden Beamten ſich günſtiger geſtalten. 

Das Concept beiſpielsweiſe zählt gegenwärtig 35 Praktikanten- und 
92 Concipiſtenſtellen. Ein neu beim Magiſtrate eintretender abſolvierter Juriſt 
muſs gegenwärtig, um Magiſtratscommiſſär zu werden, 127 Stellen durch⸗ 
laufen, was bei dem Umſtande, als die Träger dieſer Stellen alle ziemlich das 
gleiche Alter haben, erſt in nicht abſehbarer Zeit geſchehen kann. 

Die Gefertigten ſtellen daher den dringenden Antrag: 


Es möge behufs Verbeſſerung der Avancementsverhältniſſe der 
ſtädtiſchen Beamten die Zahl der oberen Stellen verhältnismäßig 
vermehrt werden. 

Vürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Be⸗ 
handlung zugeführt. 


NUN 
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Schriftführer Gem.-Rath Dr. Zimmermann (liest): 

13. Antrag des Gem.-Nathes Närtl: 

Nachdem der Engelbrunnen im IV. Bezirke in feiner Gänze fertiggeſtellt 
iſt, ſo iſt der Platz um den Engelbrunnen rings herum, infolge Niveau— 
veränderung, unſchön und uneben und eine Umpflaſterung dringend geboten. 

Der Gefertigte beantragt: 


Der Gemeinderath wolle beſchließen, das Stadtbauamt und der 
Magiſtrat werde beauftragt, das Nöthige zu veranlaſſen, damit 
anfangs Frühjahr der Platz um den Engelbrunnen im IV. Be⸗ 
zirke einer Pflaſterung unterzogen werde. 

Bürgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Be⸗ 
handlung zugeführt. 

Wir kommen zur Tagesordnung. Zum Referate bitte Herrn 
Gem.⸗Rath Müller. 


14. (9234.) Referent Gem. Rath Joſef Müller: Ich 


habe die Ehre, das Referat zu erſtatten, betreffend den Ankauf 
der Realität Or.⸗Nr. 236 der Ottakringer Hauptſtraße behufs 
Herſtellung einer Verbindung der Odoakergaſſe mit der Ottakringer 
Hauptſtraße im XVI. Bezirke. Es iſt ein lange gehegter Wunſch 
der dortigen Bevölkerung, insbeſondere jenes Theiles derſelben, 
welcher zwiſchen der Hauptſtraße und dem nordweſtlichen Theile 
von Ottakring wohnt, endlich eine Verbindung mit der Haupt⸗ 
ſtraße zu erlangen. Dieſer Wunſch wird auch durch eine Petition 
documentiert, welche hier vorliegt und welche mit einer großen 
Anzahl von Unterſchriften der dortigen Hausbeſitzer verſehen iſt. 

Es iſt insbeſondere ſehr wichtig, daßs eine derartige Straße 
durchgeführt wird, wenn einmal die Bahnhofanlage in der Gegend 
von Ottakring hergeſtellt wird, da dieſelbe die directe Verbindung 
dieſes Theiles von Ottakring zum Bahnhofe bilden wird. 

Die Situation iſt folgende: Zwiſchen der Dornbacherſtraße 
in Ottakring und der Seitenberggaſſe iſt derzeit in der ganzen, 
ziemlich bedeutenden Ausdehnung gar keine Verbindung mit dem nord— 
weſtlichen Theile von Ottakring. Die Straße ſoll ſich erſtrecken in 
einem Theile zwiſchen der Hauptſtraße und der Wagnergaſſe. Die 
Realität ſelbſt, welche hier im Wege ſteht, iſt das Haus Or. 
Nr. 236. Dieſe Realität hat ein Ausmaß, und zwar Parcelle 307 
1104 m? und Parcelle 839 734 m?, zuſammen 1838 m?, was 
circa 511 DI gleichkommt. Bei Durchführung der Straße wird 
dieſe Realität derart durchſchnitten, das ein Ausmaß von 1009 m? 
auf Straßen entfällt, fo daſs nur ein Baugrund von 829 m? 
übrig bleibt. Von dem Theile, welcher auf die Straße fällt, alſo 
von den 1009 m? werden Theile benöthigt, welche über die Hälfte 
der Straße fallen, zur Arrondierung der anrainenden Realitäten, 
nämlich zur Erfüllung der Bedingung, dafs fie zur halben Straße 
ihre Realität erwerben müſſen. Das iſt ein Ausmaß von 236 m?, 
welches ſeinerzeit entſchädigt werden wird. Die Gemeinde wird dieſe 
Gründe in eine ſeparate Einlage legen laſſen und wird ſie ſeiner— 
zeit verwerten. Ebenſo wird der zurückbleibende Baugrund mit 
829 m? entweder ſelbſtändig verbaut oder mit der Nachbarparcelle 
Conſcr.⸗Nr. 108 zum Verkaufe kommen. 

Es iſt ein Anbot von den Eigenthümern gemacht worden, 
welches anfangs auf die Höhe von 30.000 fl. gelautet hat. Der 
Stadtrath hat in Würdigung dieſer wichtigen Durchführung ein 
Comité gewählt, und wir ſind mit dem betreffenden Eigenthümer 
in Verhandlungen getreten. Dieſelben haben ſich anfangs etwas ge- 
ſpießt, endlich haben wir aber eine Summe erreicht, welche gewiss an— 
nehmbar iſt, und zwar den Betrag von 20.000 fl. Wenn man dieſen 
Preis auf die Einheit, den Quadratmeter, reduciert, ſo kommt ein Preis 
von circa 11 fl. per Quadratmeter heraus, der für dieſe Gegend 
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gewiss angemeſſen iſt, umſomehr, als ja doch ein Gebäude auf der 
Realität beſteht, welches von dem Eigenthümer derzeit benützt 
wird. In Berückſichtigung deſſen, daſs 236 m? ſeinerzeit als 
Straßengrund von den Anrainern refundiert werden, was minde— 
ſtens einen Betrag von 900 bis 1000 fl. ausmacht, und auch 
der Baugrund per 829 m’, wo der Quadratmeter, gering gerechnet, 
um 13 fl. verkauft wird, eirca 13.000 fl. ausmacht, wird bei der 
gänzlichen Durchführung der Angelegenheit gewiss für dieſe jo 
wichtige Transaction nicht viel auf die Gemeinde fallen. Es wurde 
vom Stadtrathe für den Fall, als der Gemeinderath dies acceptiert, 
der Beſchluſs gefafst, daſs den Mietern dieſer Realitäten pro 
Februar zu kündigen fer und die Demolierung im Mai erfolgen ſoll. 
Ich erſuche um Annahme des Antrages. 


Vürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; die Referenten-Anträge find 
angenommen. 


Beſchluſs: Der Ankauf der Realität Or.⸗Nr. 236, Ottakringer 
Hauptſtraße, Einl.⸗Z. 131 und Conſcr.⸗Nr. 8, XVI. Be⸗ 
zirk, zum Zwecke der Durchführung der Odoakergaſſe 
um den Preis von 20.000 fl. wird unter folgenden 
Bedingungen genehmigt: f 

a) Die Vertragskoſten und Übertragungsgebüren 
trägt die Gemeinde. 

b) Die auf der Realität haftenden Schulden über- 
nimmt die Gemeinde auf Abſchlag vom Kaufſchillinge 
zur Zahlung; die Bezahlung der Koſten der grund— 
bücherlichen Löſchungen obliegt jedoch den Verkäufern. 

e) Die Übernahme der Realität in den phyſiſchen 
Beſitz der Gemeinde erfolgt am 1. Jänner 1895. 

d) Das im Garten ſtehende Luſthaus und der 
Schweineſtall bleiben vom Verkaufe ausgeſchloſſen. 


15. (9620.) Referent Gem.⸗Nath Joſef Müller: Ich 
habe weiters Bericht zu erſtatten über den Antrag Beilage Nr. 305. 
Derſelbe betrifft den Antrag des Gem.-Rathes Joſef Grünbeck 
wegen Herſtellung einer Verbindung zwiſchen der Promenadegaſſe 
und der Hauptſtraße in Dornbach. Auch dieſe Verbindung iſt ein 
Wunſch, welcher ſchon von der früheren Gemeindevertretung in 
Dornbach geäußert wurde, und ſind in dieſer Beziehung auch 
ſchon Schritte eingeleitet worden. Sie erſehen dies daraus, daſss 
bereits in dieſer Gegend einige Baulinien beſtimmt ſind, und zwar 
ſind es diejenigen, welche im Plane ſchwarz gezogen ſind, ohne 
Stricheln. Dieſe Linien find ſeinerzeit vom Minifterium bereits 
genehmigt worden. Die Promenadegaſſe iſt eine Parallelſtraße zur 
Dornbacher Hauptſtraße und liegt etwa in der Mitte des gegen 
Norden abfallenden Geländes, jo dafs der Niveau-Unterſchied 
zwiſchen der Hauptſtraße und der Promenadegaſſe ein bedeutender 
iſt. Die einzige Verbindung zu dieſer Promenadegaſſe, welche 
ziemlich dicht verbaut iſt, iſt durch die frühere Gemeindegaſſe her— 
geſtellt, ſonſt iſt erſtere ſowohl auf der einen, als auf der anderen 
Seite eine Sackgaſſe. Es iſt gar keine andere Verbindung 
mit der Hauptſtraße möglich und daher unbedingt nothwendig, 
eine derartige Verbindung herzuſtellen, auch ſchon deshalb, um die 
Dornbacher Hauptſtraße im Nothfalle durch eine Parallelſtraße 
erſetzen zu können. Bei Durchführung der Canaliſierung hat man 
geſehen, wie nothwendig es wäre, eine derartige Straße zu beſitzen. 
Es mußsten bei dieſer Canaliſierung, weil die Hauptſtraße ab— 
geſperrt war, mit Privaten Verhandlungen gepflogen werden, um. 
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die Erlaubnis zu erhalten, über ihre Gründe einen halbwegs 
möglichen Abzug des Fuhrwerkes zu erwirken. Dadurch iſt die 
Dringlichkeit dieſer Durchführung gewiſs nachgewieſen. Die Bau— 
linien, wie ſie von Seite des Miniſteriums beſtimmt worden ſind, 
ſollen aufrecht gehalten werden, jedoch iſt die frühere Bedingung, 
daſs dieſe Verbindung zwiſchen der Promenadegaſſe und der 
Dornbacher Hauptſtraße in einer ſenkrechten Abzweigung erfolgen 
ſoll, nicht gut thunlich, und zwar aus dem Grunde, weil 
die Steigungsverhältniſſe zur Hauptſtraße ſehr beträchtlich ſind. 
Es würde ſich da ein Gefälle von 15 Percent, d. i. 15 m 
per 100 m herausſtellen, bei welchem das Paſſieren der Fuhr— 
werke nicht mehr möglich wäre, und daher muſs man ver— 
langen, daſs die Promenadegaſſe direct in gerader Richtung 
bis zur Hauptſtraße durchgeführt werde. Bei der Hauptſtraße ent- 
ſteht dann ein dreieckiger Platz, welcher ſeinerzeit nicht mehr 
verbaut werden kann. Es iſt gedacht, die Kapelle, welche durch 
die Baulinie ſehr in Mitleidenſchaft gezogen wird — ſie iſt 
auf dem Plane rechts in der unteren Ecke ſichtbar — dahin 
zu verſetzen. Ferner iſt dieſer Platz längs der Linie h i an der 
Hauptſtraße geplant, weil endlich die Hauptſtraße reguliert werden 
mus. Sie iſt gerade in dieſem Theile durch die alte Realität, 
Parcelle 135, verengt und ſoll hier eine Straßenverbreiterung von 
15:17 m auf 18°97 m ſtattfinden. Es wird daher beantragt, die 
betreffenden Baulinien zu genehmigen, und daßs ſofort mit den 
betreffenden Anrainern eine Vereinbarung wegen Überlaffung des 
Grundes getroffen werde. 

Es iſt das eine ſehr dringende und für den XVII. Bezirk 
nothwendige Angelegenheit und ich erſuche um Annahme meines 
Antrages. 

Bürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 


Beſchluſs: 1. Für die Verbindungsſtraße zwiſchen der Promenade— 
gaſſe und der Dornbacher Hauptſtraße wären: 

a) die ſeinerzeit miniſteriell beſtimmten Baulinien 
a b und e f und die Straßenbreite von 12 m 
zwiſchen Promenadegaſſe und der Zufahrtsſtraße 
zum Schloſſe aufrecht zu halten, jedoch analog 
wie in der Promenadegaſſe auf der weſtlichen 
Seite 569 m breite Vorgärten zu beſtimmen. 

b) zwiſchen der Zufahrtsſtraße zum Schloſſe und der 
Dornbacher Hauptſtraße wären unter Zugrunde— 
legung einer Breite von 12 m die Linien cd 
und gh als Baulinien zu genehmigen. 

2. In der Dornbacher Hauptſtraße als Ver⸗ 
bindung des mit 18°96 m Breite und des mit 1517 m 
Breite genehmigten Theiles wäre die Linie i h als 
Baulinie zu genehmigen. 

3. die Niveaux wären nach den im Plane ein— 
gezeichneten Profilen zu beſtimmen. 

4. Der dreieckige Platz g h i zwiſchen der Dorn- 
bacher Hauptſtraße, der Zufahrtsſtraße zum Schloſſe 
und der neuen Verbindungsſtraße wäre für den all- 


fälligen Neubau der St. Anna-Kapelle in Ausſicht zu 


nehmen. 


5. Wegen Durchführung des Straßenzuges and 


efgh 
wären mit den Eigenthümern ſofort Verhandlungen 
einzuleiten. 
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16. (9043.) Referent Gem. Rath Matthies: Ich habe 
die Ehre, zu referieren. Die Herren find im Beſitze der dazu⸗ 
gehörigen Beilage. Es handelt ſich um den Ankauf des Hauſes 
Nr. 14 im III. Bezirke, Hauptſtraße. Im Laufe des Sommers 
wurde vom Herrn Gem.⸗Rathe Schneeweiß der Antrag geftellt, 
die drei Häuſer dort auf der Hauptſtraße einzulöfen und es wurden 
ſchon ſeit Jahren darüber Verhandlungen gepflogen. Mit dem 
Beſitzer des Hauſes Nr. 20, welches bereits im Vorjahre umgebaut 
wurde, iſt auch ein Abkommen getroffen worden. Nun iſt das 
Haus Nr. 14 zum Kaufe angeboten, der Eigenthümer verlangte 
einen Preis von 60.000 fl., im Wege der Verhandlungen wurde 
dieſer Preis jedoch auf 50.000 fl. ermäßigt. Mit Rückſicht darauf, 
dass die Verbreiterung der Straße an dieſer Stelle ein langjähriger 
Wunſch des Bezirkes iſt, weil dort thatſächlich eine Art Engpaßs 
beſteht, den wohl alle Herren kennen, wird vom Stadtrathe bean— 
tragt, dieſes Haus um den Preis von 50.000 fl. zu kaufen. 

Ich bitte Sie, dieſen Antrag zu genehmigen. 

Gem.-Nath Hartl: Ich verkenne nicht, dass die Beſeitigung 
dieſes Engpaſſes dringend nothwendig iſt. Dieſelbe liegt aber auch 
im Intereſſe der Tramwah-Geſellſchaft, damit dort ein Doppel— 
geleiſe gelegt werden kann, ich habe aber nichts gehört, dass diesfalls 
der Magiſtrat oder Stadtrath an die Tramwah-Geſellſchaft heran⸗ 
getreten wäre. Es handelt ſich nur um ein kleines Stück, ich 
glaube, die Häuſer Nr. 16 und 18 ſind ſchon demoliert und ver— 
baut. (Referent: Nr. 201) Alſo Nr. 18 und 16 noch nicht? 
(Referent: Nein!) Nun dann, meine Herren, haben wir ſehr 
wenig in der Sache gethan. Wenn Sie den Plan zur Hand 
nehmen, ſehen Sie, daſs es dringend geboten iſt, die Häuſer 
Nr. 16 und 18 früher einzulöſen und dann erſt Nr. 14. — Nr. 14 
aber jetzt allein einzulöſen, dann bleibt der Engpass wie er iſt. Ins⸗ 
beſondere würde ich darauf Gewicht legen, daſs die Tramway— 
Geſellſchaft zu dieſer Erweiterung und dem Ankaufe dieſer Reali— 
täten herangezogen werde. . 

Ich erlaube mir alſo den Antrag zu ſtellen, dieſes Referat 
werde mit dem Bemerken zurückgewieſen, daſs die Tramway— 
Geſellſchaft zur Beitragsleiſtung für dieſe Realität herangezogen 
werde, und daſßs neuerlich darüber berichtet werde. 

Gem.-Nath Noſenſtingl: Meine Herren! Ich habe auch 
ein Bedenken, und zwar ein ähnliches wie Herr College Bärtl. 
Ich weiß zwar nicht, inwiefern wir mit der Tramway hier etwas 
richten können, aber gewiſs hat die Sache einen gewiſſen Rechts⸗ 
titel für ſich, den wir in Anſpruch nehmen können. Ich möchte 
aber etwas anderes bemerken. 

Das in Rede ſtehende Haus iſt ein altes Haus, ſoweit ich 
mich erinnere, und ich glaube, dass das Haus jedenfalls einen ſehr 
kleinen Zins tragen dürfte, umſomehr, als der Hauseigenthümer 
den größten Theil des Hauſes bewohnt. 

Ich bin keineswegs gegen den Antrag, das dieſes Haus an— 
gekauft werden ſoll, ich bin ſehr dafür. Aber ich möchte auch, 
dafs dieſe zwei Häuſer, Nr. 14 und 16, mindeſtens zuſammen⸗ 
gehängt werden. 

Meine Herren, ſtellen Sie ſich Folgendes vor: Wenn wir 
das Haus Nr. 14 heute kaufen, haben wir A geſagt, und der 
Eigenthümer des Hauſes Nr. 16 ſagt: jetzt mufst du B ſagen 
und mufst mir das Haus abkaufen, weil du mit dem Hauſe 
Nr. 14 nichts anfangen kannſt. 

Es hat nur eine Frontlänge von 9 m. Man kann ein Haus 
nicht hinbauen, oder es wäre wenigſtens ſehr bedauerlich, wenn 
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die Commune mit ſo ſchlechtem Beiſpiele vorangienge und ein 
Haus mit 9 m Front bauen würde. Dieſe Häuſer gehören zu⸗ 
ſammen. Das gibt dann ein hübſches Haus mit Licht und Luft, 
und kann gut verwertet werden. Der Grund wird bedeutend mehr 
wert, wenn die Häuſer Nr. 14 und 16 beiſammen ſind. 

Nun habe ich mich früher erkundigt und habe erfahren, dafs 
der Beſitzer des Hauſes Nr. 14 bis 31. Jänner im Wort bleibt. 
Es iſt das allerdings nicht lange, weil bei dem anderen Hauſe 
Schwierigkeiten ſind, indem dort mehrere Beſitzer ſind. Wenn 
fünf oder ſechs Hausbeſitzer vorhanden ſind, ſo iſt es ſchwer, ſie 
unter einen Hut zu bringen. 

Ich möchte alſo bitten, daS wenigſtens der Verſuch gemacht 
werde, noch einmal in dieſen vier Wochen mit den Beſitzern des 
Hauſes Nr. 16 in Unterhandlung zu treten, damit wir vielleicht 
auch dieſes Haus ankaufen könnten; dann hätte die Sache einen 
Wert. 

Wenn wir das Haus Nr. 14 ſtehen laſſen, verlieren wir 
jährlich circa 1200 bis 1500 fl. an Verzinſung. Dieſes Grund⸗ 
ſtück iſt ohnedies nicht billig. Ich will nicht jagen, dafs es zu 
theuer iſt; es iſt ja ein guter Poſten und er wird noch beſſer 
werden. Aber 120 bis 125 fl. per Quadratmeter iſt doch ein ver— 
hältnismäßig hoher Preis. Ich habe aber nichts dagegen, daſs 
wir den Preis für den Bauplatz bezahlen. Es iſt jedoch für uns 
gar kein Bauplatz, ſolange wir nicht das andere Haus dazu be⸗ 
kommen, ſondern ein Zinshaus. Wir zahlen alſo jährlich 1500 fl. 
darauf, und das Haus wird jedes Jahr um 1500 fl. theuerer. 
Das kann ſechs oder acht Jahre dauern, und ſo koſtet das Haus 
ſtatt 50.000 beinahe 60.000 fl. Der Herr Referent wird vielleicht 
die Einwendung erheben, er möchte wegen Einſtellung der Summe 
in das Budget die Sache jetzt unter Dach bringen. Ich bin aber 
ohneweiters dazu bereit, dafs irgendeine Summe eingeſtellt werde, 
um principiell unſere Zuſtimmung zu erklären. Die Herren werden 
damit einverſtanden fein, dals etwas geſchehe. Ich möchte nur 
bitten, daßs mit den Beſitzern des Hauſes Nr. 16 ein Einvernehmen 
gepflogen werde. Die Expropriation ſteht ja auch in Ausſicht. Ich 
glaube, dass hier eine gewiſſe Berechtigung vorhanden wäre, die 
Expropriation geltend zu machen. Es iſt ja eine gefährliche Stelle 
und wir müſſen ſchon für die Landſtraße auch hie und da etwas 
thun; ſie iſt ohnedies das Stiefkind. Ich möchte nur bitten, dass 
uns der Verkauf beider Häuſer zuſammen vorgelegt werde und dass 
die Vertagung des Referenten⸗Antrages beſchloſſen werde. 

Referent: Ich erlaube mir darauf zu bemerken, dass bereits 
Verhandlungen mit den Beſitzern des Hauſes Nr. 16 im Zuge 
waren. Es gehört nämlich ſechs Geſchwiſtern, welche diesbezüglich 
noch nicht einig ſind; ſie haben zunächſt noch kein Offert geſtellt. 
Wenn die Gemeinde an einen Verkäufer herantritt, fo geſtaltet ſich 
ein Ankauf ſchwerer als umgekehrt. So iſt es auch bei dieſem 
Haus der Fall. Daſs das Haus ein gut angelegtes Vermögens 
object bildet, iſt ganz erklärlich. Deshalb wird es auch nicht 
demoliert. 

Der betreffende Beſitzer hat das Gaſtwirtgewerbe und bietet 
900 fl. Zins an, und ſtellt die Bedingung, dafs er ſolange ver⸗ 
bleibt, bis das Haus demoliert wird. Bezüglich des Hauſes Nr. 18 
— dieſes iſt das größte Hindernis — iſt gegenwärtig ein 


Recurs beim Miniſterium eingebracht worden, weil die Statthalterei 


die Expropriation nur eines Theiles des Hauſes bewilligt hat. 
Dieſe Angelegenheit wird im Laufe eines halben Jahres zum Ab⸗ 
ſchluſſe kommen. Dann werden die Verhandlungen mit den Eigen⸗ 
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thümern des Hauſes ſehr leicht ſein. Sie können das Haus allein 
nicht ſtehen laſſen und allein nicht bauen. 

Ich möchte bitten, den Antrag heute anzunehmen, denn der 
Beſitzer bleibt nur bis 31. Jänner im Worte. Das ſind nur vier 
Wochen, es kommen jetzt die Feiertage. Billiger können wir das 
Haus nicht bekommen. Wir haben den Preis ohnehin von 60- auf 
50.000 fl. herabgemindert. Ich bitte um die Annahme. 

Gem. Rath Hörmann: Meine Herren! Ich möchte Sie 
erſuchen, den Antrag des Referenten anzunehmen. Sie wiſſen, dort, 
wo das Haus iſt, ſteht ein Engpass, auf deſſen Beſeitigung die 
Gemeinde ſchon 20 Jahre hinarbeitet, es iſt ſchon einmal möglich 
geweſen, dafs die Tramway das Haus eingelöst hätte. Es haben 
ſich aber wieder Käufer gefunden, welche es von der Tramway 
rückgekauft haben, um etwas herauszupreſſen. Jetzt hat ſich die 
Gelegenheit geboten, daſs wir das Haus um einen angemeſſenen 
Preis bekommen. 

Wenn wir nicht kaufen, wird wieder ein Speculant kommen; 
wir können dann wieder warten und werden die Folgen zu tragen 
haben. 

Denken Sie, der Engpass geht zwiſchen zwei Gaſſen, wo 
das ſchwere Fuhrwerk von den Weißgärbern und von der Nord- 
bahn kommt. Die Paſſage iſt hier lebensgefährlich. 20 Jahre arbeitet 
die Bezirksvertretung und die Gemeinde darauf hin, den Engpass 
zu beſeitigen. Der Preis iſt gewiſs nicht zu theuer. Der Eigenthümer 
des nebenſtehenden Hauſes erklärte, daßs er das Haus allein nicht 
halten kann. Mit dem anderen Haufe iſt die Expropriation ein- 
geleitet worden, dieſes Haus wird alſo auch fallen. Ich möchte 
ſie bitten, dem Referenten⸗Antrage zuzuſtimmen. Das Haus ein: 
zulöſen, iſt nothwendig und ein Bedürfnis des Bezirkes. 

Gem.-Nath Stehlik: Dieſe Angelegenheit ift ein Wunſch 
nicht nur der Bezirksvertretung, ſondern der ganzen Bevölkerung 
ſchon durch viele Jahre. Es befindet ſich dort ein Engpafe. Wenn 
Sie ſich heute auf die Expropriation verlaſſen, ſo wird es ſo 
kommen, wie auf der Lerchenfelderſtraße, wo die Expropriation 
ſchon zwei Jahre anhängig iſt und wo das Haus noch immer 
auf ſeinem Platze ſteht. Ich bin unbedingt dafür, daſs das Haus 
angekauft werden ſoll. Nachdem die Paſſage freigemacht iſt, kann 
es ja die Gemeinde verkaufen. Wenn man einmal eine Lücke 
hineinreißt, ſo wird auch das andere Haus fallen. Ich bin dafür, 
daſs der Ankauf gemacht wird; es iſt das höchſt nothwendig und 
liegt auch ſehr im Wunſche der Bevölkerung. Man ſpricht immer 
von der Tramwap; die thut nichts. Wenn fie etwas hätte thun 
wollen, ſo hätte ſie es ſchon gethan. Ich bin alſo dafür, dass der 
Ankauf vorgenommen wird.. 

Gem.⸗Nath Värtl: Ich ſchließe daran an, was der Herr 
Vorſprecher ſoeben gejagt hat: Die Tramway thut nichts. Sie 
war ſchon im Beſitze des Hauſes und hat es in dem Bewuſstſein, 
daßs dort eine Erweiterung geſchehen fol, weiter verkauft. (Rufe 
rechts: Das war die Neue Tramway!) Nun ja, es war eine 
Tramwah im Beſitze des Hauſes. Wenn der Engpass ſofort be- 
ſeitigt würde, ſo würde ich zuſtimmen. Das wäre ein Glück und 
auch ein Wunſch der Bevölkerung. Wir haben ja auch im 
IV. Bezirke ſolche Engpäſſe. 

Ich bin principiell nicht gegen den Ankauf der Häuſer, wenn 
der Engpass dadurch befeitigt wird. Ich glaube aber, man foll an 
die Tramwah-⸗Geſellſchaft herantreten, ob fie nicht einen Beitrag 
leiſtet. Derſelbe Fall war ſchon in der Hundsthurmerſtraße. Die 
alte Tramway-Geſellſchaft hat ſolche Häuſer eingelöst und noch 


2698 


AK — ͤ—— f e N IN — — 


an anderen Orten, es liegt auch in ihrem Intereſſe. Wenn der 
Sprecher nach mir von dieſer Seite geſagt hat, er ſei für den 
Ankauf, nur müſſe dieſer Betrag ins Budget eingeſtellt werden, 
ſo bemerke ich, daſs 300.000 bis 400.000 fl. zur Häuſereinlöſung 
im Budget von 1895 eingeſtellt find. Ich würde alſo wünſchen, 
daſs mit der Tramwah-Geſellſchaft Verhandlungen gepflogen werden, 
damit fie einen Beitrag leiſtet; es mufs zur Beſeitigung dieſer Häuſer 
kommen, aber mit dem einen Hauſe iſt gar nichts geſchehen. 

Gem.-Nath Dr. Lueger: Meine Herren! Es hat Herr 
Gem.⸗Rath Bärtl den Antrag auf Vertagung geſtellt. (Gem. 
Bärtl: Zurückweiſung!) Alſo auf Zurückweiſung Da eine Debatte 
darüber ſtattfindet, erlauben Sie mir auch einige Bemerkungen. 
Es iſt ja richtig, dafs einſtens die Tramway-Geſellſchaft auf Grund 
des urſprünglich mit ihr geſchloſſenen Vertrages verpflichtet ge- 
weſen wäre, diefe drei Häuſer Nr. 14, 16 und 18 einzulöſen, und 
wir wären wieder verpflichtet geweſen, ihr den für die Straße er— 
forderlichen Grund abzulöſen. So war es einmal. Der Herr College 
Bärtl mußs aber wiſſen, dass das heute nicht mehr ſo iſt. Als 
von dem damaligen Vice-Bürgermeiſter Dr. Prix die Anderung 
des Tramwayvertrages vorgenommen wurde, iſt die Tramway— 
Geſellſchaft aller dieſer Verpflichtungen enthoben worden. Das iſt 
eine Thatſache, die wir jetzt nicht mehr ändern können. Wenn die 
Tramway⸗-Geſellſchaft zu verpflichten wäre, die Häuſer einzulöſen, 
ſo würde ich, trotzdem ich Vertreter des Bezirkes Landſtraße bin, 
entſchieden hahin wirken, daßs die Tramway-Geſellſchaft von dieſer 
Verpflichtung nicht befreit wird. 

Nun iſt ſie befreit, und es obliegt der Gemeinde Wien, dort 
Ordnung zu ſchaffen. Der Zuſtand an der dortigen Stelle iſt ein 
geradezu unglaublicher. Wer jemals den Verkehr dort mitgemacht 
hat, der wird mir zugeben, dafs dort endlich eine Regelung ein⸗ 
treten muſs. Es iſt ohnehin ein Wunder, dass nicht ſchon mehr 
geſchehen iſt, als was ſich bis jetzt ereignet hat. Nun iſt wohl 
auch richtig, daſs das Haus Nr. 18 das wichtigſte iſt. Aber der 
Mann begehrt für das Haus einen horrenden Preis, 120.000 fl. 
(Rufe links: Unglaublich!) Es gehört auch unter jene Häuſer, die 
die 18jährige Steuerfreiheit genießen und trotz unſäglicher Mühe 
und unglaublicher Verhandlungen iſt es nicht gelungen, mit dem 
Manne ein Übereinkommen zu treffen, und es iſt um die Ex⸗ 
propriation angeſucht worden. Dieſelbe iſt jedoch nur bezüglich des 
in die Straße fallenden Grundes bewilligt worden. 

Dieſe Entſcheidung iſt meiner innerſten Überzeugung nach im 
Widerſpruche mit dem Geſetze, weil es eigentlich eine Theilung 
des Hauſes nicht gibt (So iſt es), es kann ideelle Theile geben, 
aber keine wirklichen; man kann ein Haus nicht wie einen Laib Käfe 
theilen und ein Stück davon verkaufen, das andere nicht. Das iſt 
ungeſetzlich, aber die Statthalterei und leider glaube ich auch das 
Miniſterium ſtehen einmal auf dieſem engherzigen und kleinen Stand- 
punkte, dafs nur das expropriiert werden kann, was in die Straße 
füllt. Das wird eine lange Zeit dauern, bis man mit dem Manne fertig 
wird; wenn mittlerweile eines der Häuſer Nr. 14 und 16 zu 
haben ift, müffen wir das Haus kaufen. Wenn wir das Haus 
Nr. 18 früher expropriieren, ſteigt der Wert der Häuſer Nr. 14 
und Nr. 16. Die Herren müſſen wiſſen, die Speculation iſt jetzt 
in Wien eine der ungeſündeſten, die man ſich überhaupt nur 
denken kann. 

Alſo, ich würde Sie ſehr bitten, den Antrag des Stadtrathes 
zum Beſchluſſe zu erheben. Ich bemerke, der Preis iſt nicht billig, 
ich weiß nicht, ob der Referent das geſagt hat, aber wenn er 
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geſagt haben ſollte, dass der Preis billig ift, fo iſt das nicht richtig. 
Der Preis iſt theuer, ift eigentlich enorm theuer — das läſst ſich 
nicht leugnen — jedoch müſſen wir einmal in den ſaueren Apfel 
beißen. 

Es iſt auch von der 18jährigen Steuerfreiheit geſprochen 
worden, ich will heute auf das Thema nicht eingehen. Ich habe 
nur den ſehnlichſten Wunſch, dafs dieſe Angelegenheit endlich ein- 
mal erledigt werde, entweder ſo oder ſo, damit der ungeſunden 
Speculation ein Riegel vorgeſchoben wird und der Realitätenmarkt 
endlich einmal zur Geſundung gelangt. (Beifall.) 

Gem.-RNath Wurm: Ich möchte die Herren auch bitten, 
auf den Antrag des Herrn Referenten einzugehen. Dieſer Engpaßs 
muſs beſeitigt werden, und wenn wir das Haus heute nicht 
kaufen, ſo werden wir die nebenan befindlichen Häuſer im Preiſe 
hinauftreiben. Wenn wir ſagen, das Haus wollen wir kaufen, wenn 
wir auch das Nebenhaus bekommen können, ſo wird das Haus 
daneben jedenfalls theuerer. 

Nun iſt auch die 18jährige Steuerfreiheit beſprochen worden. 
Das Geſetz exiſtiert ſeit 5. April 1893, und gerade in dieſem 
Engpaſſe iſt ein Haus, welches auf Grund dieſes Geſetzes um⸗ 
gebaut wurde. Es ift ganz natürlich, dafs, wenn ſo ein Geſetz 
gegeben wird, in der erſten Zeit verhältnismäßig wenig Gebrauch 
davon gemacht wird; aber, meine Herren, Sie ſehen, wie gerade 
die wichtigſten Engpäſſe ſchon infolge des Geſetzes zu regulieren 
begonnen worden ſind. An der Mariahilferſtraße ſehen Sie, daßs 
eine ganze Reihe von Häuſern gefallen iſt, welche einen Engpaſs 
gebildet haben, wo jetzt die Straße verbreitert iſt; das gleiche ſehen 
Sie in der Kärnthnerſtraße, in den Tuchlauben. 

Alſo, meine Herren, man kann nicht ſagen, dafs dieſes Geſetz 
nicht Schon gute Wirkung gehabt hat. Was aber die Gemeinde 
anbelangt, jo mufs ich hervorheben, daſss bei allen Schadlos— 
haltungen uns das ungeheuer zugute gekommen iſt, denn in allen 
Fällen, wo es ſich um Schadloshaltung bei Häuſern, welche die 
18jährige Steuerfreiheit genießen, gehandelt hat, hat die Gemeinde 
eine ungemein leichte Poſition gehabt, denn es war möglich, auf die 
Erhöhung des reſtierenden Baugrundes hinzuweiſen. Die 18jährige 
Steuerfreiheit bezieht ſich durchaus nicht auf das ganze Object, 
ſondern nur auf den reſtierenden Grund, und wenn der Fall 
vorliegt, daſs nahezu das ganze Haus verſchwindet, müſſen die 
Schätzleute nicht das ganze Haus höher bewerten, ſondern den 
reſtierenden Grund, und zwar iſt darum die abzutretende Fläche 
geringer anzuſchlagen, als wenn die 18jährige Steuerfreiheit nicht 
ertheilt worden wäre, weil eben der reſtierende Baugrund durch 
die erhöhte Steuerfreiheit gewinnt. 

Alſo, die Gemeinde profitiert in allen dieſen Fällen, und ſie 
hat ſehr viel profitiert. 

Gem.-Nath Silberer: Ich bin für meine Perſon mit dem 
Referenten⸗Antrage einverſtanden; aber ich kann nicht umhin, bei 
dieſer Gelegenheit wieder die Klage zu erheben, daſs von uns, 
reſpective von der Partei aus, welche hier im Hauſe die Führung 
hat, doch zu wenig geſchieht, um der Stadt Wien endlich ein wirk— 
liches Expropriationsgeſetz zu verſchaffen. Was wir gegenwärtig in 
dieſer Beziehung haben, meine Herren, iſt eine Caricatur auf 
ein wirkliches Expropriationsrecht; denn wie wir bei dem Hauſe 
Nr. 18 ſehen, welches jetzt expropriiert werden ſoll, wird das jo 
aufgefafst, das nur das Stückchen vom Haufe expropriiert 
werden kann, welches in die Straße fällt; das iſt ja keine 
Expropriation. Das iſt eine ſchreckliche Schädigung der Gemeinde. 
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Unter dieſen Umſtänden ſind ſolche Engpäſſe nicht zu beſeitigen, 
oder nur auf die Weiſe, dafs durch die Expropriation der Ge— 
meinde ſelbſt nur die größten Laſten, für die Expropriierten aber 
ein großer Gewinn erwächst. Eine vernünftige Expropriation muss 
meiner Auffaſſung nach fo fein, dafs das Recht der Commune 
gewahrt wird und dem Expropriierten eine entſprechende Ent— 
ſchädigung für das, was man ihm nimmt, zukommt, aber nicht 
daſs er einen großen Profit hat, wie es gegenwärtig iſt. Ich bin 
dafür, daſs dieſes Haus angekauft wird, wie es beantragt wird. 
Aber ich mufs vor allem auch ſagen, daſs es abſolut nicht angeht, 
dafs wir etwas ausſprechen, wie der geſchätzte Herr College 
Roſenſtingl, von der beſten Intention geleitet, gemeint hat, 
nämlich, es ſoll noch ein anderes Haus angekauft werden und 
dann wieder mit einem Actenſtücke gekommen werden. Es geht nicht, 
daſs man jagt, man wolle einen Kauf machen; die Commune darf 
nicht beſchließen, der Kauf ſoll gemacht werden. Gecchieht dies, 
dann wiſſen die Leute, dass das betreffende Haus gekauft werden 
ſoll, und gehen mit dem Preiſe hinauf. Bedauerlich iſt, dass in 
unſerer Gemeinde nicht ein Fond von ein oder zwei Millionen 
— je mehr, deſto beſſer — beſteht, aus welchem dem Präſidium 
im Einvernehmen mit Vertrauensmännern der einen und anderen 
Partei möglich wäre, einen Ankauf zu effectuieren, wie es ſeinerzeit 
mit dem Hauſe am Stephansplatz geweſen iſt; das war ein Kauf, 
bei dem es ſich um eine halbe Million gehandelt und der die 
volle Zuſtimmung hier gefunden hat. Wann das der Fall wäre, 
würde manchmal ein oder das andere Object gekauft werden können, 
das, wenn die Sache hier zu Sprache kommt, viel theuerer oder 
gar nicht erhältlich wäre. 

Das iſt jedenfalls eine ganz unerquickliche Situation, in der 
wir uns befinden. Wir können nicht expropriieren, ſondern nur 
kaufen, und immer nur unter den ungünſtigſten Verhältniſſen; 
dazu kommt noch, dass jetzt mit dieſer Begünſtigung der Steuer- 
befreiung auf 18 Jahre einer ganzen Menge von Objecten durch uns 
ein höherer Wert verliehen wird, für die dann auf Grund des 
höheren Wertes die Entſchädigung von der Gemeinde begehrt wird. 

Bei dieſer Gelegenheit muss ich erwähnen, dafs man uns 
damit kommt, in der Naglergaſſe, die bis jetzt eine kleine Neben— 
gaſſe war, eine ganze Seite mit 18jähriger Steuerfreiheit auszu⸗ 
ſtatten, und dann, wenn dieſe Häuſer damit ausgeſtattet ſind und 
um die Hälfte mehr wert geworden ſind und als Fortſetzung des 
Grabens mit 18;jähriger Steuerfreiheit auf das Doppelte des 
Wertes geſtiegen ſind, werden wir an die einzelnen Hausbeſitzer 
herantreten und ſie fragen, wie viel ſie jetzt für das doppelt ſo 
theuere Object verlangen, und dann werden dieſelben nicht wiffen, 
was ſie nur für die Grundabtretung begehren ſollen. Meine Herren! 
Das iſt eine; traurige Realitätenwirtſchaft bei der Gemeinde. 
(Beifall links.) Wenn man irgendeine Form gefunden hätte, 
hätte die 18jährige Steuerfreiheit nützlich fein können für den 
Staat, die Gemeinde und die Einzelnen, nämlich wenn man einen 
Modus gefunden hätte, dem Hausbeſitzer, von dem wir einen 
größeren Straßengrund brauchen, zu ſagen: Du, wenn du uns 
den Grund vernünftig, billig, auf Baſis des jetzigen Wertes deines 
Objectes abtrittſt und ein Vor-Übereinkommen trifft, dann werden 
wir dir die 18jährige Steuerfreiheit zu verſchaffen trachten. 

Damit hätte man dem Staate nicht geſchadet, der auf alle 
Fälle durch 18 Jahre eine geringere Steuer bezieht, und die Ge— 
meinde hätte ein Aquivalent bekommen. Das wäre rationell ge⸗ 
weſen, und man ſollte in dieſer Beziehung einen Modus finden, 
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der dem Präſidium hierin freie Hand gibt, fo dafs es, wenn ſolche 
Objecte in Frage ſtehen, unterhandeln und dieſelben ankaufen kann, 
nicht daſs die Sache erſt im Plenum beantragt wird, daſs man 
das Haus ankaufen ſolle. Das ſind meine Wünſche in dieſer 
Beziehung; im übrigen ſtimme ich für den Ankauf des Hauſes. 

Gem. -Nath Frauenberger: Meine Herren, dieſes Haus 
koſtet 50.000 fl., hat drei Fenſter Gaſſenfront, es hat 9 m und 


es kommt daher die Klafter auf 500 fl. Da mußs ich doch fragen: 


brauchen wir dieſes Haus ſchon morgen, dafs wir es mit dieſem 
horrenden Preiſe heute bezahlen ſollen? Es iſt richtig, was die 
Herren ſagen: es ſoll dort Ordnung geſchaffen werden. Aber, 
meine Herren, es muss doch alles einen gewiſſen Preis haben, 
was man kauft. Nun ſagt der unmittelbare Herr Vorredner: wenn 
wir dieſes Haus nicht kaufen, werden wir erſt ſehen, wie theuer 
die Nachbarn werden, und wir müſſen die anderen Häuſer noch 
theuerer kaufen. Das verſtehe ich nicht. Ich bin der Meinung, 
wenn wir dieſes Haus nicht kaufen, werden die Nachbarn ſehen, 
daſs es uns zu theuer iſt, und fie werden mit dem Preiſe nicht 
aufſchlagen. Ich bin daher der Meinung, dass wir ein wenig 
zuwarten müſſen, und wir können auch zuwarten, bis die Ver— 
hältniſſe ſich geklärt haben, oder bis der Beſitzer kommt und uns 
einen billigeren Preis macht. Ich beantrage die einfache Ver— 
tagung des Referates. 

Vürgermeiſter: Es iſt die einfache Vertagung beantragt; 
das Wort zu dieſem Gegenſtande hat nur der Herr Referent. 

Referent: Ich möchte Sie bitten, von der Vertagung über— 
haupt abzuſehen, denn das Haus muſs angekauft werden. Sie 
bekommen es nicht billiger. Die Schätzung hat einen Betrag von 
48.270 fl. ergeben. Der Beſitzer hat 60.000 fl. begehrt. Der 
Quadratmeter des reſtlichen Baugrundes kommt auf 115 fl. zu 
ſtehen, und es find 393 m'. Ich bitte Sie um Annahme meines 
Antrages. 

Gem.-Nath Vurſcht: Ich bitte um das Wort zur Ab— 
ſtimmung. 

Bürgermeifler: Das geht nicht! 

Gem.-Nath Vurſcht: Alſo, vor der Abſtimmung! 

Vürgermeiſler: Das geht nicht, es mufs jetzt nach der Rede 
des Herrn Referenten abgeſtimmt werden über die einfache Ver— 
tagung. 

Herr Gem.⸗Rath Frauenberger hat die einfache Vertagung 
beantragt. Jene Herren, welche zuſtimmen, wollen die Hand 
erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

Wir fahren in der Debatte fort. Das Wort hat Herr Gen.- 
Rath Geitler in merito. 

Gem.-Nath Geitler: Ich habe mich eigentlich deshalb zum 
Worte gemeldet, weil eine Außerung des Herrn Gem.-Rathes 
Wurm eine thatſächliche Berichtigung unbedingt erfordert. Herr 
Gem.⸗Rath Wurm als Referent bezüglich der 18jährigen Steuer— 
freiheit hat ſich veranlasst geſehen, in dieſer Richtung einige 
Worte für das vertagte Referat zu ſprechen. Er hat aber auch 
eine Angelegenheit erwähnt, die bei der uns heute beſchäftigenden 
Frage mitzuſprechen hat, indem er ſagte, die Gemeinde Wien 
wäre bei der Schadloshaltung hinſichtlich jener Häuſer, welche eine 
18jährige Steuerfreiheit genießen, immer ſehr gut ausgekommen, 
weil die Schätzleute eingeſehen hätten, daſs die Häuſer an ſich 
gewinnen und ſonach die Eigenthümer für den abzutretenden 
Grund mehr bezahlen könnten. Das wäre richtig, wenn es eben 
richtig wäre. Es iſt aber ganz unrichtig und es iſt merkwürdig, 
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dafs derſelbe Gem.⸗Rath Wurm in feinem Referate, welches uns 
vorliegt, das Gegentheil von dem behauptet hat, was er jetzt ſagt, 
und es ſogar für nothwendig findet, im geſetzlichen Wege dahin 
zu wirken, dass die Schätzmeiſter ſolche ganz eigenthümliche Sachen 
nicht mehr machen. (Hört!) Es mußs alſo doch ſehr oft vorge— 
kommen ſein und nicht nur einigemale, wenn man es für noth— 
wendig findet, dafür durch ein Geſetz vorſorgen zu wollen. Das 


will ich nur anführen und in das Meritum der Sache ſelbſt nicht 


eingehen. 

Vürgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet. 
Die Debatte iſt geſchloſſen. Der Herr Referent hat das Schlusswort. 

Referent: Ich habe nichts mehr beizufügen. 

Gem.-Nath Wurm (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
muſßs thatſüchlich berichtigen, daſs das eben Geſagte nur dasjenige 
beſtätigt, was ich gejagt habe, dass eben einzelne Schätzmeiſter 
die Sache nicht ſo auffaſſen wie die Mehrzahl, und darum ſoll 
dieſen Einzelnen auch geſagt werden, daſs fie fo ſchätzen ſollen wie 
die Mehrzahl. 

Cem.-Rath Dr. Lueger (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Ich berichtige thatſächlich, das der zweite Antrag, den ein College 
von drüben (rechts) verleſen hat, nicht ſo ſehr auf Anregung des 
Herrn Referenten, ſondern auf meine Anregung zum Beſchluſſe 
erhoben wurde, weil ich der Meinung bin, wenn ſchon eine 18jährige 
Steuerfreiheit bewilligt wird, ſo ſollen die Vortheile hievon nicht 
nur Einzelnen, ſondern auch der Gemeinde zugute kommen. 

Bürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Gegen den 
Neferenten-Antrag find zwei vertagende Anträge geſtellt worden, 
der eine vom Herrn Gem.-Rathe Roſenſtingl, der beantragt, 
es ſei der Act zurückzuleiten und das Referat über den heutigen 
Gegenſtand zuſammen mit jenem über das Haus Nr. 16 vorzu— 
legen. 

Herr Gem.⸗Rath Bärtl beantragt, es ſei der Act zurück— 
zuleiten und die Tramway-⸗Geſellſchaft zur Beitragsleiſtung heran⸗ 
zuziehen. 

Ich bringe zuerſt den Antrag des Herrn Gem.-Rathes Roſen⸗ 
ſtingel zur Abſtimmung. Jene Herren, welche damit einverſtanden 
ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

Gem.⸗Rath Närtl: Ich ziehe meinen Antrag zurück. 

Vürgermeiſter: Es bleibt alſo nur der Referenten⸗Antrag. 
Diejenigen Herren, welche damit einverſtanden ſind, wollen die 
Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Beſchluſs: Das Haus Or.⸗Nr. 14 Landſtraßer Hauptſtraße 
Einl.⸗Z. 858, III. Bezirk, iſt zum Zwecke der ſeiner— 
zeitigen Demolierung und Straßenverbreiterung ſeitens 
der Gemeinde Wien um den Preis von 50.000 fl. an⸗ 
zukaufen, wobei die Gemeinde die Vertragskoſten und 
Übertragungsgebüren zur Zahlung übernimmt. 

Die auf dem Haufe zu Gunſten der I. öſterr. 
Sparcaſſa haftenden Schulden werden von der Gemeinde 
auf Abſchlag vom Kaufſchillinge zur Zahlung über⸗ 
nommen, während die Bezahlung der übrigen Schulden 
ſeitens der derzeitigen Eigenthümer zu erfolgen hat. 

Die Üvernahme des obigen Hauſes und die Aus— 
bezahlung des Kaufſchillings hat erſt im Jahre 1895 
zu erfolgen. 

17. (6670.) Referent Bice-Würgermeifler Dr. Richter: 
Infolge der Einbeziehung der Quellen beim großen Höllenthale, 
der Singerin und im Nafsthale ift es nothwendig, eine neue Ein⸗ 
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theilung des Betriebsdienſtes eintreten zu laſſen. Die Trace der 
Hochquellenleitung unterſteht der amtlichen Wirkſamkeit zweier ex⸗ 
ponierter Ingenieure des Bauamtes. Es ift nämlich die Aquäduct⸗ 
ſtrecke jetzt eingetheilt in zwei Sectionen, die eine reicht vom 
Reſervoir am Roſenhügel bis Fiſchau am Steinfelde, die zweite 
von Fiſchau bis zum großen Waſſerſchacht in Kaiſerbrunn. 
Durch die Verlängerung der Leitung vom Kaiſerbrunnen bis Naſs⸗ 
wald iſt die Leitung um 157 km länger geworden und erſcheint 
es daher praktiſch, eine Neueintheilung der Sectionen eintreten zu 
laſſen, fo daſs beide Sectionen annähernd die gleiche Länge be— 
kommen. Die erſte Section ſoll von dem hinteren Naſswald, alſo 
vom Beginne der Leitung bis in die Gegend der Gemeinde Mollram— 
Neuſiedl am Steinfelde reichen und von dort die zweite Section 
beginnen und bis zum Waſſerſchloſſe reichen. In der erſten Section, 
welche alſo jetzt weiter hinaufgeſchoben worden iſt, ſind die wichtigſten 
Objecte der Waſſerleitung. Bekauntlich iſt dort die Überbrückung 
der Schwarza, drei Ausläſſe, zwei große Schieberkammern, die 
Verbindung mit der Quelle bei der Singerin, die ſogenannte 
Fuchspaſsquelle, dann die Unterfahrung der Schwarzadückers, die 
Rohrleitungen, die Zuleitung von der Quelle im Reißthale und 
schließlich die große Zuleitung von der Waſſeralmquelle. 

Der Ingenieur, welcher die erſte Section zu verſehen hat, hat 
ſeinen Amtsſitz in Payerbach und hatte ſeine Kanzlei bisher in 
einem Wächterhauſe in Ternitz, deſſen Wächter die Verbindung der 
Rohrleitung vom Aquäduct bis zur Stixenſteinquelle zu beſorgen 
hat. Mit Rückſicht auf dieſe Verlängerung der erſten Section und 
den Zuwachs an Objecten iſt es nun nothwendig, das Reiſe⸗ 
pauſchale, welches dem Ingenieur mit 70 fl. pro Monat aus⸗ 
geſetzt wurde, zu erhöheu. Der Ingenieur der erſten Section hat 
auch das Pumpwerk in Putzmannsdorf, das ſogenannte Schöpf— 
werk, zu verſehen. Er hat nun alle dieſe Objecte regelmäßig, und 
zwar in kurzen Zeiträumen zu beſichtigen und dann, wenn große 
Schwankungen im Waſſerſtande ſich ergeben, Nachſchau zu pflegen 
und zu prüfen, ob die Anordnungen hinſichtlich des Einlaufes der 
Quellen genau befolgt ſind, ob insbeſondere, was von größter 
Wichtigkeit, die Rohrleitungen im Naſswalde ſämmtlich gefüllt 
erhalten ſind, weil auf dieſe Weiſe das vorzeitige Verroſten hintan- 
gehalten wird. Es wird beantragt, das Reiſepauſchale dieſes 
Ingenieurs der erſten Section von monatlich 70 auf 90 fl. zu 
erhöhen und ihn zu verhalten, dass er ſeine Kanzlei von 
dem Wächterhauſe in Ternitz nach Payerbach verlege, jo dajs er 
ſeine Kanzlei an ſeinem Amtsſitze hat. Hiefür würde ihm eine 
Zuzahlung von 100 fl. jährlich bewilligt werden. Der Ingenieur 
dieſer erſten Abtheilung hätte alle dieſe Objecte incluſive das 
Schöpfwerk in Pottſchach, dann die Griesmühle in Köttlach nebſt 
der Holzſchleiferei in Stuppach, ſolange letztere im Beſitze der 
Gemeinde Wien iſt, und das Waſſerabgabereſervoir der Waſſer— 
leitung für die Gemeinde Neunkirchen zu beſorgen. Der zweite 
Ingenieur, der ſeinen Amtsſitz in Baden hat, hätte von der Station 
Mollram bis Wien die ganze Trace zu beſorgen und auch die 
großen Thalüberſetzungen (Steinabrückl, Matzendorf, Leobersdorf, 
Gainfahren, Dörfl, Baden, Mödling, Lieſing, Mauer und Speiſing) 
zu überwachen und die Waſſerabgabe an das Militär-Waiſenhaus 
in Fiſchau, die Raketenanſtalt auf der Haide, an die Herren 
Erzherzoge Albrecht und Wilhelm in Baden, die Stadtgemeinde 
Baden und an das ſtädtiſche Verſorgungshaus in Lieſing zu beſorgen. 
Auch für dieſen Ingenieur wird die Erhöhung des Reiſepauſchales 
von 50 auf 65 fl. beantragt. 
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Bezüglich der übrigen Betriebs einrichtungen iſt Folgendes zu 
bemerken: Es ſind jetzt auf der Strecke eine Reihe von Wächtern 
vertheilt, welche über Anordnung einzelner Ingenieure gewiſſe 
Vorkehrungen zu beſorgen, Abſperrungen, Schieber zu ſchließen, 
zu öffnen haben u. ſ. w. Nun iſt die ganze Strecke von Kaifer- 
brunn aufwärts derzeit ohne irgendwelches Aufſichtsperſonale, 
welches ſelbſtverſtändlich unbedingt nothwendig iſt. Nun iſt die 
Sache folgendermaßen gedacht: Der Wächter am Kaiſerbrunnen ſoll 
die Strecke des neuen Aquäductes von Kaiſerbrunn bis zur 
Schwarzaüberſetzung, jedoch ohne dieſe Überſetzung, zu feinem bis— 
herigen Rayon dazubekommen. Mit Rückſicht auf dieſe Vermehrung 
ſeiner Arbeit wird beantragt, ſeinen Monatslohn von 50 auf 60 fl. 
zu erhöhen. In der weiteren Streke von der Schwarzaäüberſetzung 
bis in den hinteren Naſswald ſind drei Stationen gedacht: eine 
bei der Singerin, die zweite in Oberhof und die letzte im hinteren 
Nafswald; und zwar ſoll die Einrichtung derart ſein, daſs im 
Oberhof ein Aufſeher iſt, welcher auch gleichzeitig als Ober— 
aufſeher über das übrige Perſonale in dieſer letzten Section 
zu fungieren hätte. Ihm iſt beigegeben im Oberhofe ſelbſt ein Auf— 
ſehergehilfe, in der Station Singerin ein Aufſeher, welcher in 
der Station Singerin ſelbſt zu wohnen hätte und für welchen, 
nachdem derzeit ein Gebäude nicht vorhanden iſt, ein ſolches 
errichtet werden muſs. Darauf werde ich noch zu ſprechen 
kommen. Im hinteren Naſswald iſt gleichfalls ein Aufſeher und 
ein Aufſehergehilfe zu ſtationieren. 

Es iſt den Herren bekannt, daſs die Gemeinde von der 
Saurüſſelbrücke bis hinauf eine Straße, welche da beſtanden hat, 
umgelegt und in ihrer ganzen Trace verbeſſert, ſowie auch ein 
beſſeres Gefälle hergeſtellt hat. Dieſe Straße mußs inſtandgehalten 
werden, weil es jederzeit möglich fein muss, auch im Winter 
bei ſchlechteſtem Wetter etwa nothwendig werdende Ergänzungen 
an den Rohren u. ſ. w. hinzubringen, und dieſer Aufſeher— 
gehilfe, welcher in Hinter-Naſswald ſtationiert iſt, hätte auch 
die Pflicht, als eine Art Wegmeiſter zu fungieren und ſpeciell 
dieſe Straße in Ordnung zu halten. Es würde ſich alſo dann 
ergeben in der Station Hinter-Naſswald ein Aufſeher und 
ein Aufſehergehilfe, welcher gleichzeitig als Wegeinräumer zu 
fungieren hätte. Für den Aufſeher wird beantragt ein Monatslohn 
von 50 fl., dann eine Naturalwohnung, dann ein Stiefelpauſchale 
von jährlich 12 fl. und die Montur, ſo wie es die übrigen Ge— 
hilfen heute ſchon haben. Für den Aufſehergehilfen ein Monatslohn 
von 40 fl., Naturalwohnung, Stiefelpauſchale von 12 fl. und 
Montur. 

Im Oberhof wäre ein Aufſeher, welcher gleichzeitig Ober— 
aufſeher für dieſe oberſte Partie wäre, mit einem Aufſehergehilfen 
zu beſtellen. Dieſer Oberaufſeher ſoll bekommen einen Monatslohn 
von 80 fl., der Gehilfe einen ſolchen von 40 fl., erſterer Natural- 
wohnung, Stiefelpauſchale und Montur, der zweite Natural— 
wohnung und eventuell, weil es derzeit noch zweifelhaft iſt, ob 
wir ihm die Naturalwohnung beiſtellen können, anſtatt deſſen eine 
Entſchädigung von 72 fl. jährlich; ferner Stiefelpauſchale und 
Montur. 

Der Aufſeher bei der Singerin hätte einen Monatslohn von 
. fl., Naturalwohnung, Stiefelpauſchale und Montur. Dieſer 

Aufſeher bei der Singerin hat eine ſehr wichtige Stelle; er hat 
die ganze Strecke von der Überſetzung an aufwärts, alſo die Über⸗ 
ſetzung, dann hat er die Ausläufe der Stollen IV, V und VII, 
dann die Abläſſe bei den Stollen III, VI und VIII. Dann hat 
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er bei der großen Höllenthalquelle das Waſſerſchloſs und den 
Schieber, dann beim Waſſerſchloſs bei der Singerin gleichfalls 
den Schieber; dann hat er den Schwarzadücker zu beſorgen. 

Der Mann mußs alſo an Ort und Stelle fein. Es iſt fozu- 
ſagen die Mitte in feinem Rayon; er mußs überall hingelangen, 
es iſt alſo nothwendig, für den Mann eine Unterkunft herzuſtellen. 
Nachdem es nicht gelungen iſt, das bei der Singerin ſtehende Jagd— 
haus zu acquirieren, da deſſen Ankauf vom Eigenthümer Grafen 
Hoyos abgelehnt wurde, jo iſt es nothwendig, dort ein Gebäude 
zu errichten. Dafür wird ein Credit beanſprucht. Die Herſtellung 
des Gebäudes ſoll in eigener Regie unter Zuhilfenahme der 
Gewerbsleute, die draußen domicilieren, für dis verſchiedenen Liefe⸗ 
rungen erfolgen, und ebenſo ſoll im Hinter-Naſswald das Reiterer— 
haus adaptiert werden und womöglich noch das eine oder andere 
kleinere Haus, welche der Gemeinde übergeben werden müſſen, 
ſobald die Auszahlung des Betrages an den Grafen Hoyos 
erfolgt. Für dieſe ſämmtlichen Herſtellungen und den Bau dieſes 
Hauſes wird ein Credit von 8000 fl. beanſprucht. Dann iſt noch 
etwas nothwendig. Es iſt nämlich nöthig, dass eine Telephon— 
leitung von Ternitz bis Naſswald hergeſtellt wird, jo dajs die 
einzelnen Quellenzuflüſſe in einer gewiſſen ſyſtematiſchen Reihen⸗ 
folge in die Rohre eingeleitet werden können. Es iſt nämlich nach 
den Außerungen der ſachverſtändigen Herren aus dem Bauamte 
nöthig, daſs die Quellen ſucceſſive von unten hinaufgehend ein- 
gelaſſen werden, jo daſs man nicht in die Lage kommt, etwa die 
oberſten Quellen einzulaſſen und wegen zu ſtarken Zufluſſes der 
unteren Quellen das Waſſer irgendwo auf dem Wege auslaſſen zu 
müſſen. Das wäre kein vernünftiges Regime und würde der da— 
zwiſchen liegenden Gegend wegen der Entziehung des Waſſers 
entſchieden abträglich ſein. 

Für alles dieſes, für die ſyſtematiſche Behandlung der 
Quellen, insbeſondere auch dafür, daſs das Vollaufen der Rohr- 
leitungen im Naſswalde geſichert werde, iſt ein fortwährender 
Contact nöthig, ſo das die einzelnen Wächter durch die Sections— 
ingenieure beauftragt werden können, um fofort bei jeder Ande— 
rung des Waſſerzulaufes und der Witterung ihre Vorkehrungen 
nach Maßgabe der Aufträge einzurichten. Mit Rückſicht darauf 
wird nun beantragt, eine Zelephonleitung einzurichten, und zwar 
wird der Gemeinderath gebeten, die hiefür erforderlichen Mittel 
zu bewilligen. Das Bauamt wird ſich wegen Ausführung der 
Leitung an die ſachverſtändigen Organe des Handelsminiſteriums 
wenden, welche mit der Herſtellung dieſer Leitungen ſelbſtverſtändlich 
außerordentlich vertraut ſind. Aus allen dieſen Erwägungen er⸗ 
geben ſich die Anträge, welche ich mir, wenn es die Verſammlung 
wünſcht, zu verleſen erlauben werde. 

Bürgermeiſter: Wünſcht jemand die Verleſung der Anträge? 
(Rufe: Nein!) Es iſt nicht der Fall. 

Gem.-Nath Eigner: Ich habe an den Herrn Referenten, 
den Herrn Vice-Bürgermeiſter, das Erſuchen zu ſtellen, er möge 
uns Auskunft darüber geben, wie es kommt, daſs zum Baue eines 
Wächterhauſes 8000 fl. verwendet werden. 

Referent: Es wird ein Credit von 8000 fl. beanſprucht: 

1. zur Erbauung eines Wächterhauſes — der Koſtenanſchlag 
hiefür beträgt 5450 fl.; 

2. zur Adaptierung des Reitererhauſes; 

3. zur Adaptierung noch einiger kleinerer von den vorhandenen 


Hänfern im hinteren Naſswald, um in dieſer Weiſe die Natural— 


behauſung für die in Ausſicht genommenen Wächter beiſtellen zu 
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können, überdies um auch Depots für die Röhren zu haben, 
welche ja als Reſerve überall vorhanden ſein müſſen. 

Für alles dies, für den Bau und die Adaptierungen wird 
der genannte Betrag gefordert. 

Cem.-Nath Eigner: Wenn auch nicht 8000 fl. für den 
Bau dieſes Wächterhauſes verwendet werden, ſo werden doch 
5450 fl. dafür verwendet. Ich glaube, dafs dieſer Betrag immerhin 
noch ſehr hoch gegriffen iſt. Die Wohnung in dieſem Hauſe beſteht 
vielleicht aus einem Zimmer und einer Küche oder aus zwei 
Zimmern und vielleicht einem kleinen Keller. Es wird auch deswegen 
nicht ſo theuer zu ſtehen kommen, weil dort Steinmateriale in 
großer Menge vorhanden iſt; ich glaube alſo, dass der Preis 
ermäßigt werden könnte. 

Nürgermeiſter: Die Debatte iſt geſchloſſen. Es wird keine 
Einwendung erhoben. (Zuſtimmung.) Ich erkläre ſämmtliche An— 
träge für angenommen. 

Beſchluſs: 1. Erhöhung der Reiſepauſchalien der exponierten 


Sections⸗Ingenieure, und zwar in der erſten Section 


(Payerbach) von 70 fl. auf 90 fl. und in der zweiten 
Section (Baden) von 50 fl. auf 65 fl. ö. W. monatlich, 
ferner Bewilligung eines Pauſchales von 100 fl. jährlich 
zur Kanzleimiete für den Ingenieur der erſten Section. 

2. Beſtellun] von drei Aufſehern und zwei Auf— 
ſehergehilfen mit einem Monatslohne von 80, 60, 
50 fl. und je 40 fl. und den den übrigen Auffehern 
zukommenden Emolumenten als jährliches Stiefel; 
pauſchale per 12 fl. und Verabfolgung von Monturs— 
ſtücken, ſowie Bewilligung eines Quartiergeldes von 
je 96 fl. für die Aufſeher und von je 72 fl. jährlich 
für die Gehilfen, ſofern ſie nicht Naturalwohnungen 
zugewieſen erhalten, und Bewilligung eines Zuſchußs⸗ 
eredites in der Höhe des Erforderniſſes zur Rubrik 
XXVIIa, wobei bemerkt wird, dafs die Beſtellung 
keine definitive, ſondern eine proviſoriſche iſt. 

3. Principielle Genehmigung der Erbauung eines 
Wohngebäudes für einen Aufſeher auf dem ſtädtiſchen 
Territorium bei der Fuchspaſsquelle nach dem vor— 
gelegten Plane mit einem Koſtenbetrage von 5450 fl. 
und Herſtellung desſelben im Regiewege, rückſichtlich 
durch Vergebung einzelner Arbeiten an die betreffenden 
Profeſſioniſten, der Adaptierung des ſogenannten 
Reitererhauſes und eines oder zweier ſeinerzeit in den 
Beſitz der Gemeinde Wien übergehenden kleinen 
Häuschen im hinteren Naſswalde. 

4. Principielle Genehmigung der Herſtellung einer 
Telephonleitung von Ternitz in den hinteren Naſswald. 

5. Bewilligung eines auf den Baufond zu ver— 
weiſenden in der Rubrik XXVI 6 1 zu verrechnenden 
und daſelbſt Deckung findenden Credites von 8000 fl. 
für die ad 3 beantragte Erbauung eines Aufſeher— 
hauſes und die Vornahme der nöthigen Adaptierungen 
und eines Credites von 7000 fl. für die ad 4 be⸗ 
antragte Telephonleitung, beide gegen ſeinerzeitige 
Detailverrechnung. 

18. (9349.) Referent Gem.⸗Rat) Mayer: Nach dem 
Reichsgeſetze vom 17. Auguſt 1888 hat die Gemeinde Wien als 
Verwalterin des Bezirksſchulfondes die Verpflichtung, für die ſub— 
ſidiäre Ertheilung des Religionsunterrichtes einzutreten. Für den 
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iſraelitiſchen Religionsunterricht ift für das Jahr 1893/94 ein 
Betrag von 19.778 fl. 15 kr. ſicherzuſtellen. 

Nachdem der Betrag, der hiefür präliminiert war, am 
4. Jänner für das Schuljahr 1892/93 ausgegeben wurde, iſt die 
Bedeckung nicht vorhanden. Ich bitte daher, den Betrag, der hier 
genannt iſt, als Zuſchuſscredit zu genehmigen. 

Nürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Für die Ertheilung eines iſraelitiſchen Religions— 
unterrichtes an den Wiener Volks- und Bürgerſchulen 
im Schuljahre 1893/94 wird ein Zuſchuſscredit von 
19.778 fl. 15 kr. zur Rubrik XLIII 23 ç bewilligt. 

19. (9392.) Referent Gem. -Nath Dr. Hackenberg: Ich 
habe die Ehre, über eine Angelegenheit zu referieren, die den 
Gemeinderath ſchon oftmals beſchäftigt hat, betreffend die Parcel— 
lierung der Rot h'ſchen Gründe. Ich glaube, die Angelegenheit 
iſt den Herren noch jo genau in Erinnerung, dafs ich es mir 
wohl erſparen kann, die ganze Geſchichte dieſer Bauamts⸗Odyſſee 
zu erzählen. Wie ſich die Herren noch erinnern werden, hat der 
Gemeinderath zuletzt den Beſchluſs gefafst, das auf ſämmtlichen 
durch die Parcellierung entſtehenden Bauſtellen im Maximum nur 
zwei Stock hohe Häuſer erbaut werden und daſs dieſe Verpflichtung 
auf ſämmtlichen durch die Parcellierung entſtehenden Bauſtellen 
als Reallaſt zu Gunſten der Gemeinde grundbücherlich einverleibt 
werde. Gegen dieſen Beſchluſs des Gemeinderathes, welcher eine 
weſentliche Einſchränkung in der Verbauung des zu parcellierenden 
Grundes darſtellt, hat Roth einen Recurs an die Baudeputation 
eingebracht, und die Baudeputation hat dieſem Recurſe mit der 
Begründung ſtattgegeben, dass dieſe Beſchränkung, wie fie der 
Gemeinderath angenommen hat, im Geſetze nicht begründet ſei. 

Der Stadtrath hat nun die Angelegenheit in Erwägung 
gezogen und erlaubt ſich in erſter Reihe den Antrag zu ſtellen, 
daſs ein Recurs der Gemeinde gegen die Entſcheidung der Bau— 
deputation nicht einzubringen ſei, undzwar deswegen, weil insbeſondere 
mit Rückſicht auf die Vorentſcheidung, d. i. die Entſcheidung des 
Miniſteriums vom November 1893, nicht zu erwarten iſt, dais 
dieſer Recurs irgendeinen Erfolg habe. In Conſequenz dieſes 
Antrages, den Recurs nicht einzubringen, wird dann weiter der 
Antrag geſtellt — ich bitte die Herren, den betreffenden Plan, der 
ſich in Ihrem Beſitze befindet, zur Hand zu nehmen — es werde 
genehmigt, dass: 

a) in der Straße I, beziehungsweiſe der Ausſtellungsſtraße 
und Vorgartenſtraße innerhalb der Baulinie Vorgärten mit einer 
Breite von 7˙60 m herzuſtellen find, und 

b) dass die Haushöhe bei der Gruppe A, B, C, E, H, K, N, G, 
höchſtens 18 m, bei den übrigen Gruppen höchſtens 20 m vom 
Trottoirniveau bis zur oberſten Geſimskante zu betragen hat, wobei 
über dieſe Höhe hinausragende Thürme, Giebel ꝛc. geſtattet ſind. 

Auch dieſe Anträge ſtellen natürlich eine bedeutende Be— 
ſchränkung in der Verbauung gegenüber den geſetzlichen Beſtimmungen 
dar. Dieſe Art der Beſchränkung iſt aber keine gleichmäßige auf den zu 
parcellierenden Gründen, ſondern eine verſchiedene — je nach Lage 
der betreffenden Bauſtelle an einer wichtigeren Verkehrsſtraße oder 
nicht. Es ſind dies übrigens dieſelben Anträge, welche Ihnen ſchon 
ſeinerzeit der Stadtrath zur Beſchluſsfaſſung unterbreitet hat, gegen 
welche aber über Antrag des Herrn Collegen Stummer der 
Gemeinderath beſchloſſen hat, dafs alle dieſe Bauſtellen nur mit 
zwei Stock hohen Häuſern verbaut werden können. 
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zuführen, erlaube ich mir zu erſuchen, die Anträge des Stadt- bitte um Annahme des Antrages des Stadtrathes. 


rathes, welche ich mir zu verleſen erlaubt habe, anzunehmen. 


Vice⸗Vürgermeiſter Dr. Richter (welcher den Vorſitz über— 
nommen hat): Wünſcht jemand das Wort? 


Gem.-Aath Dr. Tueger: Es iſt nicht jo ſehr wegen dieſes 
Gegenſtandes als wegen der Art und Weiſe, wie derlei Fragen 
von Seite unferer Behörden behandelt werden, für mich ein Grund, 
das Wort zu ergreifen. 

Der Gemeinderath hat über den Antrag Stummer, wie 
der Herr Referent bereits erwähnt hat, den Beſchluſs gefaſst, dajs 
dort nur zwei Stock hohe Häuſer gebaut werden können. Es dreht 
ſich nämlich um jenen Theil der Pratergründe, welche gegen die 
Schwimmſchulallee zu liegen. Dieſer Beſchluſs des Gemeinderathes iſt 
aufgehoben worden und der Grundeigenthümer kann alſo dort bauen, 
wie er will. Wenn man bedenkt, meine Herren, wie in anderen Städten 
vorgegangen wird, jo mufs man wirklich bedauern, daſs man in 
Wien ſolche Fragen in dieſer Art und Weiſe behandelt, wie es 
hier geſchieht. Das ſchönſte Viertel in Berlin ift der fogenannte 
Thiergarten. Dort find nicht 5 m breite Vorgärten, ſondern acht 
Klafter und noch breitere Vorgärten. Es iſt eines der ſchönſten 
und prachtvollſten Stadtviertel, die mau ſich nur denken kann. Ebenſo 
wird in allen anderen Städten, die ich geſehen habe, insbeſondere 
dort, wo genügend Raum hiefür vorhanden iſt, Wert darauf 
gelegt, dafs vor den Häuſern Gartenanlagen gemacht werden und 
die Häuſer nicht ins Unermeſsliche gebaut werden. Hier werden 
auf einem Territorium, von dem man ſagen kaun, das es zu 
einem ſogenannten Villenviertel, wie man ſich ausdrückt, oder, wie 
ich ſagen möchte, zu einer mit Gartenanlagen durchzogenen Stadt 
geeignet wäre, nichts anderes entſtehen als Zinskaſerne an Zins— 
kaſerne, und auf dieſe Weiſe wird der Prater ſeinen eigenthümlichen 
Reiz vollſtändig verlieren. 


Ich kann als Juriſt einen Antrag auf Ergreifung des Re— 
curſes an das Miniſterium nicht ſtellen, ich würde es ſonſt 
thun. Wenn aber ein Laie ihn ſtellt, vielleicht findet das Miniſte— 
rium einen Weg, um nicht bloß die Gemeinde als ſolche, 
ſondern ich möchte ſagen, die Bevölkerung von einem derartigen 
Scandal, wie er eutſtehen würde, zu befreien. Daſs die Sache 
ein unglaublicher Scandal iſt, können Sie ſehen an der Häuſer— 
front längs des Donaucanales bei der Sophienbrücke. Können 
Sie ſich etwas Häfslicheres denken als die Ziusbaracken, die dort 
ſtehen und die Ausſicht auf den Prater verſperren? Etwas Geſchmack— 
loſeres, Dümmeres kann man ſich nicht vorſtellen, als was dort 
geſchaffen worden iſt. Und etwas Ahuliches, ja vielleicht noch 
Argeres ſoll hier geſchaffen werden. Ich bedauere es, und ich fühle 
mich verpflichtet, dies öffentlich vorzubringen, um die Aufmerk— 
ſamkeit der geſammten Bevölkerung auf dieſe Barbarei zu lenken. 
Aber, wie geſagt, ich ſtreife zwar ſehr häufig mein Juriſtenthum 
ab, weil ich nie dafür ſchwärme, aber im vorliegenden Falle kann 
ich leider keinen Antrag auf Recursergreifung ſtellen. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt niemand mehr 
zum Worte gemeldet, der Herr Referent hat das Schlufswort. 


Referent (zum Schluſsworte): Sie ſehen, nachdem Herr 
Dr. Lueger als Juriſt erklärt hat, er könne keinen Antrag auf 
Ergreifung des Recurſes ſtellen, dajs er denſelben für ausſichtslos 
hält. Auch geht es nicht an, derart in dieſer Angelegenheit zu 


Pice-Bürgermeifler Dr. Nichter: Ich bringe zur Ab— 
ſtimmung Punkt 1 des Antrages, es ſei ein Recurs nicht ein— 
zubringen. Die Herren, welche zuſtimmen, wollen die Hand er⸗ 
heben. (Geſchieht.) Angeno mmen. 

Punkt 2 iſt nicht angefochten, ich erkläre denſelben für a n⸗ 
genommen. ö | 


Beſchluſs: 1. Ein Recurs der Gemeinde gegen die Entſcheidung 
der Baudeputation iſt nicht einzubringen. 

2. Es wird genehmigt, dass 

a) in der Straße J, beziehungsweiſe der Ausſtellungs⸗ 
ſtraße und Vorgartenſtraße innerhalb der Bau⸗ 
linie Vorgarten mit einer Breite von 760 m 
herzuſtellen ſind, und 

b) dass die Haushöhe bei der Gruppe A, B, C, E, 
H, K, N, G. höchſtens 18 m, bei den übrigen 
Gruppen höchſtens 20 m vom Trottoirniveau bis 
zur oberſten Geſimskante zu betragen hat, wobei 
über dieſe Höhe hinausragende Thürme, Giebel ꝛc. 
geſtattet ſind. 


20. (9616.) Referent Gem.-Nath Dr. Klotzherg: Ich 
habe die Ehre, zu referieren. Es handelt ſich um eine Subvention 
für das Kinderſpital an der allgemeinen Poliklinik. Die Herren 
wiſſen, daſs Spitäler, insbeſondere Kinderſpitäler viel zu wenig 
ſind, und in Erkrankungsfällen manchmal die Mütter von Spital 
zu Spital irren müſſen, bevor ſie ihre erkrankten Kinder unter— 
bringen können. Nun hat die Poliklinik einen Kinderpavillon er⸗ 
richtet und im ganzen mit 35 Betten ausgeſtattet; im vergangenen 
Jahre wurden auf dieſer Abtheilung 301 Kinder verpflegt; unter 
den erkrankten Kindern befanden ſich auch viele von unſeren Waiſen⸗ 
häuſern. An Maſern und Scharlach Erkrankte dürfen dort nach 
einer Verordnung der Statthalterei nicht aufgenommen werden. 
Selbſtverſtändlich gebricht es auch dieſem Inſtitute wie allen übrigen 
Kinderſpitälern an den nöthigen Geldmitteln, umſomehr, als die 
Wohlthätigkeit dort in dem Maße geübt wird, den Unbemittelten 
Medicamente und bei chirurgiſch Erkrankten Bandagen und Ver— 
bände zu verabreichen. Aus dieſem Grunde hat die Poliklinik um 
eine Subvention gebeten. Der Stadtrath erlaubt ſich, durch mich 
den Antrag an den löblichen Gemeinderath zu ſtellen, der Poliklinik 
für ihren Kinderpavillon pro 1894 eine Subvention von 1000 fl. 
zu geben. 


Ich bitte um Annahme dieſes Autrages. 
Pice-Bürgermeifler Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 


Beſchlnſs: Der allgemeinen Potifinit wird für die Errichtung 


| 


eines Kinderſpitales eine Subvention von 1000 fl. 
pro 1894 bewilligt. 


Pice- Bürgermeifler Dr. Nichter: Die öffent! iche 
Sitzung it geſchloſſen. Es folgt eine vertrauliche Sitzung. 


(Schluſs der Sitzung 6 Uhr 40 Minuten abends.) 
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Veſchluſs⸗ Protokoll Sladtrath. 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 


k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien Veri cht 
vom 21. December 1894. über die Stadtraths⸗Sitzung vom 11. December 1894. 
Vorſitz: Mürgermeiſter Dr. Grübl. Vorſitzende: Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Vice⸗Bürgermeiſter Matzenauer. 


1. (9662.) 1. Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter referiert 
\ ae DE Anweſende: Dr. v. Billing, Mayer, 


über eine Perſonalangelegenheit. 


2. (9825.) Derſelbe beantragt die gnadenweiſe Anrechnung oſchan, Müller, 
einer proviſoriſchen Dienſtzeit von 20 Jahren, 9 Monaten und v. Götz, Dr. Nechanskh, 
12 Tagen für den Steuerexecutionsofficial Pranz Michael aus Dr. Hackenberg, Sch l 
Anlass ſeiner Penſionierung. (Angenommen.) 0 1 N zz. 
3. (9843.) Derfelbe beantragt die gnadenweiſe Anrechnung > ' 1 cg m iaßny, 
einer fünfjährigen Militärdienſtzeit für den Marktamts⸗Inſpector 5 3 z a 3 | 
Kinzl Matthias aus Anlafs feiner Penſionierung. z a ni ee 
Angenommen.) e eee r 
4. (8096.) Derfelbe beantragt: Matthies, Wurm. 
Es ſei dem n.⸗ö. Landesausſchuſſe mitzutheilen, dafs die Ge: Entſchuldigt: StR. v. Neumann. 
meinde ſich bereit erklärt, das Areale der Zwangsarbeitsanſtalt, Krank: St.⸗R. Rückauf. 
XVIII. Bezirk, Währing⸗Weinhaus, im Geſammtausmaße von Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Weiſer. 


72255 UD um den Pauſchalbetrag von 180.000 fl. zu erwerben 
und die Stempel⸗ und Vermögensübertragungsgebüren zu tragen. 
Im Falle der Genehmigung dieſes Antrages ſei der Bürger— 
meiſter mit der Durchführung dieſer Angelegenheit zu betrauen. 
(Angenommen.) 
5. (392.) Gem.-Nath Dr. Hackenberg referiert über die 
Reorganiſation des ſtädtiſchen Gartenperſonales. 


Vice-Vürgermeiſter Matzenauer eröffnet die Sitzung 
und theilt Nachſtehendes mit: 

St.⸗R. Ritt. v. Neumann entſchuldigt ſein Fernbleiben von 
der heutigen Sitzung. (Zur Kenntnis.) 

Zum Zwecke von Verhandlungen mit Heinrich Fiſcher hin⸗ 
ſichtlich deſſen Offertes auf käufliche Überlaſſung der Cat.⸗Parc. 1602, 


Nach längerer Debatte wird der Beſchlufs gefaſst, dieſen Schleifmühlgaſſe, IV. Bezirk (G.⸗Z. 9603), iſt ein Comits zu wählen. 
(Zur Kenntnis.) 


Gegenſtand in öffentlicher Sitzung zu verhandeln. 
(In das betreffende Comité werden die St.-R. Dr. Hacken⸗ 


6. (10206. — A beantragt di 1 
| ) Gem. Rath Or. Potter denten Dr 25 berg, Dr. v. Billing und Ritt. v. Neumann gewählt.) 


nun der geen goldenen Salvator⸗Medaille an Alois Nickl, Nachweiſung über die Belaſtung des Reſervefondes mit 
Pfarrer in Kaiſer⸗Ebersdorf. (Angenommen.) 
7. December 1894. 


einer Gnadengabe von jährlich 120 fl. auf drei Jahre für Marie 
Taubenkorb, geweſenes Reinigungsweib im alten Hütteldorfer ass 
Schulgebäude, Angenommen.) — 9 
9. (9823.) Gem.⸗Nath Dr. Klotzberg beantragt die Er⸗ 1 0 jedoch 2 
höhung der Gnadengabe auf jährlich 200 fl. auf drei Jahre für nicht efechierte Aus— 


Effective Belaſtung .. . 787.154 fl. 74 kr. 


7. (10012.) Gem.-Nath Dr. Cueger beantragt, dem ſtädti⸗ | Reſervefonnnndetr e 400.000 fl. — kr. 
ſchen Oberingenieur Karl Lift aus Anlafs ſeiner Penſionierung Zuſchuſscredit (Gemeinderaths⸗Beſchluſs vom 
den Titel eines Baurathes zu verleihen. (Angenommen.) 4. December 1894 Z. 8982) .. .. 500.000 „ — 

8. (100 23.) Gem.-Nath Mayer beantragt die Gewährung zusammen. 900.000 fl. — 000 fl. — kr 


Leopoldine Petraſch, Steueramtscontrolors⸗Waiſe. N 714.165 „ 99 , 
(Angenommen.) — 

10. (9703.) Gem.-Nath Dr. Huber beautragt die Ver⸗ zuſammen . 1,50 1.320 „ 73 
leihung des Bürgerrechtes mit Nachſicht der Taxen an Anton daher um . 601.320 fl. 73 kr. 
Mayer, Bürgerſchul⸗Director. (Angenommen.) und nach Hinzurechnung der für unvorhergeſehene 

11. (9355.) Derſelbe beantragt die Gewährung des Fort— Auslagen bei den Bezirken I bis XIX 
bezuges der Gnadengabe von jährlich 120 fl. auf drei Jahre für à 500 fl. zu vefervierenden . . .. 9.500 fl. — kr. 
Francisca Sommer, Oberlehrerswaiſe. (Angenommen.) eigentlich-u nnn 610.820 fl. 72 kr. 

12. Gem.-Nath Steiner gibt die Anregung, jedem Gemeinde⸗ überſchritten. 
rathe einen Arbeitsplan über die Verwendung der Arbeitskräfte Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefondes Anträge im 
und Pferde rückſichtlich der Straßenreinigung im J. Bezirke zuzu⸗ Geſaumtbetrage von 403.263 fl. 85 ½ kr. in Vormerkung, bezüglich 
mitteln. deren die Genehmigung noch ausſteht. (Zur Kenntnis.) 


(Schluſs der Sitzung.) (9563.) Ht.-R. Mayer referiert über die Herſtellung eines 
geräuſchloſen Pflaſters vor der Schule XVII., Hernals, Alsbach⸗ 
ſtraße 22, und beantragt die Ablehnung. Angenommen.) 
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9752.) Derſelbe referiert über die Erhöhung des Honorars 
des mit dem Forſtſchutzdienſte im Bürgerſpital⸗Schuhbrecher⸗Walde in 
Hadersdorf betrauten k. k. Förſters Wenzel Kubitſchka und bean⸗ 
tragt, dasſelbe vom 1. September 1894 ab von jährlich 22 fl. auf 
30 fl. zu erhöhen. Angenommen.) 

9774.) Derſelbe referiert über das Offert des E. Fürth 
wegen Übernahme des in der Fällungsperiode 1894/95 zur Erzeugung 
gelangenden Holzes im Holzſchlage Kreuzgrund XI 7 Groß-Enzers⸗ 
dorf um die Taxpreiſe und beantragt die Genehmigung dieſes Offertes 
unter den im Magiſtrats⸗Antrage enthaltenen Bedingungen. 

Angenommen mit dem Zuſatze des Vorſitzenden, es habe die 
Buchhaltung den Bericht über den Verkauf auf Zeit baldigſt zu 
erſtatten. 

(9775.) Derſelbe referiert über das vom Forſtamte Spitz an 
der Donau vorgelegte Protokoll über die Sicherſtellung der Holzhauer— 
löhne pro 1894,95 und beantragt die Genehmigung. 

Angenommen.) 

(9748.) Derſelbe referiert über die Überschreitung der Druckkoſten 
für den XXXIX. Jahresbericht der Wiedener Communal⸗Oberrealſchule 
im Betrage von 13 fl. und beantragt die Genehmigung. 

Angenommen.) 

Derſelbe referiert über Rückſtände, und zwar: 

(9578.) an Augenſcheinstaxen per 12 fl. nach Johann Hajek 
(XIII. Bezirk); 

(9579.) an Augenſcheinstaxen per 4 fl. nach Ludwig Struggl 
(XIII. Bezirk), und 

(9582.) an Mietzins für die Wohnung Nr. 12 im Bürgerſpital— 
fondshauſe III., Raſumoffskygaſſe 12, per 39 fl. 68 ½ kr. nach 
Ferdinand Schleſier. 

Referent beantragt die Abſchreibung dieſer Beträge aus dem 
Grunde der Uneinbringlichkeit. (Angenommen.) 

9557.) Derſelbe referiert über die Vergebung der Ratten- und 
Mäuſevertilgung in den Häuſern der Bezirke 1 bis X und in den 
auswärtigen Humanitätsanſtalten (Lieſing, Mauerbach und Kloſter— 
neuburg) und beantragt, den Franz Grob über ſein Auſuchen von 
dieſen Leiſtungen zu entheben und dieſe Verrichtung für die reſtliche 
Vertragsdauer, d. i. bis 30. April 1897, dem Nathan Steinitz, 
II., Odeongaſſe, zu den gleichen Bedingungen (770 fl. Jahrespauſchale) 
zu übertragen. (Angenommen.) 

9508.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.⸗Rathes 
Beutnitz wegen Anbringung von Spritzhydranten in den neu 
errichteten Gartenanlagen der ehemaligen Vororte und den Antrag 
des Bezirksvorſtehers des XV. Bezirkes auf Aufſtellung von Spritz⸗ 
hydranten auf mehreren Plätzen des XV. Bezirkes und beantragt, über 
dieſe Anträge dermalen keine Verfügung zu treffen. 

St.⸗R. Witzelsberger beantragt, das Wort „dermalen“ zu 
eliminieren. 

Referenten⸗Antrag mit der vom St.⸗R. Witzelsberger be- 
antragten Eliminierung, der ſich Referent anſchließt, angenommen. 

(9136.) Derſelbe referiert über die Frage, ob das in den Auen 
des Fondsgutes Ebersdorf gewonnene Holz nicht für Zwecke der 
ſtädtiſchen Anſtalten zu verwenden wäre, und beantragt, von einer 
ſolchen Verwendung Umgang zu nehmen. Angenommen.) 

(9389.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband aus dem II. Bezirke und beantragt die 
Ertheilung der Zuſicherung an: 
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Luſtig Bendek, irrig Bernhard, Stadtträger; 

Wundram, irrig Brandes, auch Rehwinkel Friederike 
Eliſabeth, Köchin; 

Mr va Johann, Hilfsarbeiter; 

Fiſcher Gottel (Karl), Pferdehändler; 

Martinkovitſch Anton, Buchhalter; 

Hoffmann Benjamin, Buchhalter; 

Schricker-Machon Julius Joſef, Privatbeamter; 

Weiß Leopold, Canditen⸗Erzeuger; 

Strohwentz Joſef, Kutſcher; 

Hofbauer Yidor, Doctor der geſammten Heilkunde; 

Dreichlinger Ludwig, Geſchäfts-Correſpondent; 

Haslinger Emanvel, Verſchleißer von Optikerwaren; 

Bauer Bernhard, Oberlieutenant des Ruheſtandes und Inhaber 
einer Tabak⸗Trafik. Angenommen.) 

(9298.) Vice-Vürgermeiſter Matzenauer referiert über das 
Anſuchen der Roſina Sommer in Betreff Umgangnahme von der 
Anderung der Roſinagaſſe und Antoniengaſſe im XIX. Bezirke in 
Artariagaſſe, beziehungsweiſe Guneſchgaſſe und beantragt die Ab— 
lehnung. 

St.⸗R. Kreindl beantragt mit Rückſicht auf die Verdienſte, 
welche ſich die Genannte bei Errichtung des Döblinger Communal⸗ 
Gymnaſiums erworben hat und im Hinblicke auf den ſeinerzeitigen 
Ausſchuſsbeſchluſs der beſtandenen Gemeinde Dber-Döbling dem An⸗ 
ſuchen Folge zu geben oder, wenn dies nicht thunlich wäre, mit der 
Geſuchſtellerin in Verhandlung zu treten, in welcher Weiſe ihrer Bitte 
entſprochen werden könnte. 

St.⸗R. Dr. Klotzberg beantragt, die Pantzergaſſe in Roſina 
Pantzergaſſe abzuändern. 

St.⸗R. Vaugoin beantragt, es möge der Vorſitzende mit der 
Genannten in der vom St. R. Kreindl angedeuteten Weiſe in 
Verhandlung treten. 

Referenten⸗Antrag mit Zuſatz Kreindl-Vaugoin ange 
nommen. 

(8136.) Derſelbe referiert über die Anſuchen des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes für den XV. Bezirk um Benennung der Thalgaſſe oder 
der Tellgaſſe im XV. Bezirke mit „Brüder Langgaſſe“ und beantragt 
die Ablehnung. (Angenommen.) 

(9466.) Derſelbe referiert über die Einführung der Gaſſen⸗ 
benennung und einer gaſſenweiſen Numerierung in dem ehemaligen 
Gemeindegebiete von Kahlenbergerdorf und beantragt, im Sinne der 
Außerung des Ausſchuſſes für den XIX. Bezirk auf dieſe Einführung 
einzugehen. (An genommen.) 

(9676.) St.-R. Müller referiert über das Anſuchen des Jul. 
Schuſter um Weiterbelaſſung des Hauscanales XVII., Dornbach, 
Hauptſtraße 125, und Einmündung desſelben in den Alsbachcanal 
und beantragt unter der Bedingung, daſs die Koſten des neuen An- 
ſchluſſes des Hauscanales an den Bach von dem Hauseigenthümer zu 
tragen ſind, die Weiterbelaſſung dieſes Canales zu geſtatten und die 
Canaleinmündungsgebür per 339 fl. 66 kr. aus den im Magiſtrats⸗ 
berichte angeführten Gründen vorläufig auf die Hälfte, das iſt auf 
169 fl. 83 kr. zu ermäßigen. (Angenommen.) 

(95 20.) Derſelbe referiert über die theilweiſe Baulinienbeſtim⸗ 
mung für die Langacker- und Sandgaſſe, ehemals Nuſsdorferſtraße 
und Johannesgaſſe in Grinzing, XIX. Bezirk, und beantragt: 

Es ſeien: 

1. die bereits vom Gemeinderathe mit Beſchluſs vom 17. April 
1894 genehmigten Baulinien für die Langackergaſſe (ehemals Nuſs⸗ 
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dorferſtraße) und die Sandgaſſe (früher Johannesgaſſe) nach den feiner- 
zeit miniſteriell. beſtimmten Linien F G. H in. der Langacker⸗ und C! 
in der Sandgaſſe, welche im Plane mit 0000 eingezeichnet ſind, zu 
verlängern und die beſtimmten Vorgartenbreiten mit 4 m, beziehungs⸗ 
weiſe 5 m auch für dieſe Strecken vorzuſchreiben; 

2. die Verbauung habe nach § 82 der Wiener Bauordnung in 
der mit Gemeinderaths⸗Beſchlucs vom 17. April 1894 ad M.- 
Z. 44434, für die übrigen Theile dieſer Straßen beſtimmten Weiſe 
zu erfolgen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(9464.) Derſelbe referiert über das Ergebnis der commiffionellen 
Erprobung der von Fritz Mögle im Schulhauſe XIII., Unter-St. 
Veit, Auhofflraße 49, hergeſtellten Gipsdielendecke auf ihre Schall⸗ 
dichtheit und beantragt, dieſes Ergebnis zur Kenntnis zu nehmen und 
zu genehmigen, dafs dem Unternehmer auf Grund der Ergebniſſe der 
am 10. November 1893 und 13. November 1893 zur Z. 178792 
und am 16. d. Mts. zur Z. 190711 vorgenommenen Proben im 
Sinne der proto! kollariſchen Erklärung vom 11. Auguſt 1892, Z. 81364, 
die Herſtellungskoſten nach den offerierten Einhritepreiſen ausbezahlt 
werden. (An genommen.) 

(9715.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Marie Weber 
um Abtheilung der Realitäten Einl.-Z. 1111 und 913, IX. Bezirk, 
Währingerſtraße 33, 35, und beantragt die Genehmigung im Sinne 
des Magiſtrateberichtes. (Angenommen.) 

(9713.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Anna 
Klöpfer, des Joſef und Karl Nowy um Abtheilung der Realität 
Einl.⸗Z. 286, IX. Bezirk, Höfergaſſe, und beantragt die Genehmigung 
im Sinne des Magiſtratsberichtes. (Angenommen.) 

9623.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Anton Beſſer 
um Auflaſſung der verlängerten Steruwartegaſſe im XVII. Bezirke 
und beantragt, auf dieſes Anſuchen nicht einzugehen. 

(Angenommen.) 

(5776. Derselbe referiert über das Offert des Paul O berſt 

uf käufliche Überlaſſ jung eines Theiles der Cat.⸗Parc. 177/2, Einl.- 
3, 193, Gerſthof im XVIII. Bezirke, und beantragt die Ablehnung. 

Angenommen.) 
9285 66910 Derſelbe referiert über die käufliche Überlaſſung von 
Theilen der Linienwallparcelle 1696/4, Einl.⸗Z. 431, VII. Bezirk, 
und beantragt: 

Die Gemeinde überläſst der Eliſe Schmutz die im vorliegenden 
Plane mit I, III, IV, I bezeichnete Theilfläche der Linienwallparcelle 
1696/4, Einl.⸗Z. 431, VII. Bezirk, im zus von 140 m? um 
den Pauf ſchalbetrag von 2000 fl. 

„Dieſer Betrag wird derart beglichen, daſs eine Summe von 
800 fl. innerhalb acht Tagen nach Intimation des Gemeinderaths⸗ 
Beſ ſchluſſes über die Annahme dieſes Offertes und der Reſt per 1140 fl. 
am 1. November 1895 bezahlt und mittlerweile mit 5 Percent halbjährig 
im vorhinein fälligen Intereſſen verzinst wird; jedoch hat die Offerentin 
das Recht, den Kaufſchillingsreſt auch vor dem obgenannten Termine 
unter Einrechnung der ſchon vorausbezahlten Zinſen zu berichtigen. 
Als Sicherſtellung dieſes Kauſſchillingsreſtee ſammt Nebengebüren iſt 
auf dem zu erwerbenden Grunde das Pfandrecht primo loco zu 
Gunſten der Gemeinde Wien einzuverleiben. 

Die Vertragskoſten, die Koſten der grundbücherlichen Einverleibung 
des Eigenthums⸗ und Pfandrechtes, der Löſchungsquittung, ſowie die 
Übertragungsgebüren trägt die Offerentin. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(9234. Derſelbe referiert über die Herſtellung einer Verbindung 
der Dbontergaffe mit der Otaakringer Hauptſtraße im XVI. Bezirke 
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durch Ankauf der Realität Or.⸗Nr. 236 Ottakringer Hauptſtraße 
und beantragt: 

Der Ankauf der Realität Or. Nr. 236 Ottakringer Hauptſraße, 
Einl. Z. 131 und Conſer.⸗Nr. 8, XVI. Bezirk, zum Zwecke der 
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Durchführung der Odoakergaſſe um den Preis von 20.000. e 


unter folgenden Bedingungen genehmigt: 

a) Die Vertragskoſten und Übertragungsgebüren trägt die Ge⸗ 
meinde; | j 

b) die auf der Realität haftenden Schulden übernimmt die Ge⸗ 
meinde auf Abſchlag vom Kaufſchillinge zur Zahlung; die Bezahlung 
der Koſten der grundbücherlichen Löſchungen obliegt jedoch den Ver⸗ 
käufern; 

c) die Übernahme der Realität in den phyſiſchen Beſitz der Ge— 
meinde erfolgt am 1. Jänner 1895; | 

d) das im Garten ſtehende Luſthaus und der Schweineſtall bleiben 
vom Verkaufe ausgeſchloſſen. 

St. R. Dr. Lueger beantragt: Nach erfolgter Durchführung 
ſei vom Magiſtrate eine Vorlage zu machen, aus der die Durchführung 
der beabſichtigten Verbindung erſichtlich iſt. 

Referenten -Antrag mit 
angenommen. 

(Referenten- A nutrag an den Gemeinderath.) 


09620.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.⸗Rathes 
Joſef Grünbeck wegen Herſtellung einer Verbindung zwiſchen der 
Promenadegaſſe und der Hauptſtraße in Dornbach, und beantragt: 

1. Für die Verbindungsſtraße zwiſchen der Promenadegaſſe und 
der Dornbacher Hauptſtraße wären: 

a; die feinerzeit miniſteriell beſtimmten Baulinien ab und ef und 
die Straßenbreite von 12:00 m zwiſchen Pramenadegaſſe und 
der Zufahrtsſtraße zum Schloſs aufrecht zu halten, jedoch analog 
wie in der Promenadegaffe auf der weſtlichen Seite 5˙69 m 
breite Vorgärten zu beſtimmen; 

b) zwiſchen der Zufahrtsſtraße zum Schloſſe und der Dornbacher 
Hauptſtraße wären unter Zugrundelegung einer Breite von 1200 m 
die Linien e d und gh als Baulinien zu genehmigen. 

2. In der Dornbacher Hauptſtraße als Verbindung des mit 
18°96 m Breite und des mit 15°17 m Breite genehmigten Theiles . 
wäre die Linie i h als Baulinie zu genehmigen. 

3. Die Niveaux wären nach den im Plane eingezeichneten Pro- 
filen zu beſtimmen. 

4. Der dreieckige Platz g h i zwiſchen der Dornbacher Haupt— 
ſtraße, der Zufahrtsſtraße zum Schloss uud der neuen Verbindungs— 
ſtraße wäre für den allfälligen Neubau der St. Annen-Kapelle in 
Ausſicht zu nehmen. 


5. Wegen Durchführung des Straßenzuges 


Zuſatz Dr. 


Lueger 


wären 


cd 

| R fg b 
mit den Eigenthümern ſofort Verhandlungen einzuleiten. 

Angenommen; an den Gemeinderath.) 


9754.) St.-N. Schneiderhan referiert über die Anſchaffung 
von Reſerve⸗, reſpective Vorauszugwägen für Zwecke der Straßen⸗ 
ſäuberung im I. Bezirke und beantragt, dem Schmiedmeiſter Ferdinand 
Zettel, XVII., Hernals, Hauptſtraße 89, die Lieferung von 
20 Stück Zugwagen zum Preiſe von 17 fl. per Stück nach dem von 
ihm angefertigten und vom Stadtbauamte begutachteten Muſter zu 
übertragen. Angenommen.) 

(9755.) Derſelbe referiert über die Bewilligung eines Nachtrags- 
quantums von Schotter für den V. Bezirk pro 1894, und beantragt: 


E. 


—— 


Das für den V. Bezirk erforderliche Mehrquantum von 100 m? | 
Gebirgsſchlägelſchotter im Koſtenbetrage von 340 fl. ſei zu genehm igen 
und unter einem ein Zuſchuſscredit in der gleichen Höhe zur Poſition 
der Rubrik XXII 2 a zu bewilligen. ( Angenommen.) 

9756.) Derſelbe referiert über die Vermehrung des Straßen— 
ſäuberungsperſonales im 5 Bezirke und beantragt, das genannte 
Perſonale um vier Taglöhner (à 1 fl. täglich) zu vermehren. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

9043.) St.-R. Matthies referiert über das neuerliche Offert der 
Eigenthümer des Hauſes Or.-Nr. 14 Landſtraße Hauptſtraße, III. Bezirk, 
auf Abverkauf dieſer Realität an die Gemeinde, und beantragt: 

Es fer das Haus Or.⸗Nr. 14 Landſtraße Hauptſtraße, Einl. 
Z. 858, III. Bezirk, zum Zwecke der ſeinerzeitigen Demolierung und 
Straßenverbreiterung ſeitens der Gemeinde Wien um den Preis von 
50.000 fl. anzukaufen, wobei die Gemeinde die Vertragskoſten und 
Übertragungsgebüren zur Zahlung übernimmt. 

Die auf dem Hauſe zu Gunſten der I. öſterreichiſchen Sparcaſſa 
haftenden Schulden werden von der Gemeinde auf Abſchlag vom 
Kaufſchillinge zur Zahlung übernommen, während die Bezahlung der 
übrigen Schulden ſeitens der derzeitigen Eigenthümer zu erfolgen hat. 

Die Übernahme des obigen Hauſes und die Ausbezahlung des 
Kaufſchillings hätte erſt im Jahre 1895 zu erfolgen. | 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

Derſelbe referiert über Anſuchen um Aufnahme in den Wiener 
Gemeindeverband und beantragt: 
| 
| 
| 
| 


(9587.) die Verleihung der Zuſtändigkeit an nad) 
ſtehende Bewerber aus dem X. Bezirke: 

Seidl Karl, Drahtwebergehilfe; 

Votoupal Peter, Tiſchlergehilfe; 

Täſchler Marie, Anſtreichergewerbs-Inhaberin; 

Amberger Johann, Feinzeugſchmied; 

Ledernegg Johanna, Beamtin der Südbahn; 

Dworäf Anton, Faſsbinder; 

Pichler Joſef, Amtsdiener; 

A ſchenbrenner Franz, Commis; 

Koller Gotthard, Spenglergehilfe; 

Janda Joſef, Tiſchlermeiſter; 

Cerny Joſef, Tiſchlergehilfe; 

Harwalik Simon, Wagner; 

Köhler Adalbert, Stations-Expedient (an letzteren gegen Ent— 
richtung einer Taxe von 10 fl.); 

Prohäska Joſef, Accordarbeiter; 

Naſe Joſef, Hilfsarbeiter; 

Wika Rudolf, k. u. k. Major d. R.; 

Hitzenhammer Anton, Gepäcksoberträger; 

Schwarz Anton, Baupächter. Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

9587.) die Ertheilung der Zuſicherung an nachſtehende 
Bewerber aus dem III. Bezirke: | 

Fuß Marie, Wirtfchafterin ; | 

Fubez Stephan, Friſeur; | 

Neubrunn Joſef, öffentlicher Handelsgeſellſchafter; 

Scheibe Heinrich Karl, Buchbinder und Fabriksdirector; 

Sandré Defirde Camille, Profeſſor der franzöſtſchen Sprache; 

Bojkowsky Katharina, Vietualienhändlerin; | 

Dörmer Heinrich, k u. k. Wachtmeiſter im Militär-Thier— 
arznei-Juſtitute. 
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19764.) die Verleihung der Zuſtändigkeit an nach— 
ſtehende Bewerber aus dem I. Bezirke: 

Rezac Eliſabeth, Hebamme; 

Miller Thereſia, Köchin; 

Hromalka Ferdinand, Haus- und Realitätenbeſttzer; 

Wulkan Jakob Leib, Steinmetzmeiſter; 

Okermüllner Karl, Metallwaren-Erzeuger; 

Gibian Siegmund, öffentlicher Handelsgeſelſchafter; | 

Hönigſchmidt Karl, Inſpector der Öfterr.- ⸗ungar. Bank; 

Gerbel Joſef recte Ifrael, öffentlicher Handelsgeſellſ chafter; 

Zitta Joſef, Scontift; 

Lukas Karl, Hausbeſorger; 

Steinbach Joſef, Hausdiener; 

Schienerl Marie Anna, Näherin; 

Köchert Emanuel, Procuraführer; 

Binder Joſef, Portier; 

Schwarzmayer Barhara, Hausbeſorgerin; 

Hromatka Karl, Portier; 

Eggenhofer Karl, Gaftwirt. 

(9856.) St.-. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen 
des Dr. Rudolf Jahn, Hausarztes in der ſtädtiſchen Verſorgungs⸗ 
anſtalt in Ybbs, um Urlaubsverlängerung und beantragt, dem Ge⸗ 
nannten den Urlaub nur bis 16. December 1894 zu verlängern. 

Angenommen.) 

(9767.) Derſelbe referiert über die Einführung der Petroleums⸗ 
beleuchtung in der Kasgrabengaſſe in Unter-Sievering und beantragt: 

1. in der Kasgrabengaſſe 17 Petroleumlampen auf Holzpfählen 
auf den im Magiſtratsberichte erſichtlich gemachten Punkten und im 
Sinne des Magiſtrats⸗Antrages aufzuſtellen; 


(Angenommen.) 


2. die Bedienung dieſer Lampen iſt dem Gemeindetaglöhner 
Adolf Schneer im XIX. Bezirke gegen eine Entlehnung v von 1 fl. 
pro Monat und Lampe zu übertragen; 8 


3. die mit der Ausführung des obigen Projectes verbundenen 
Inſtallationskoſten per 425 fl., ſowie die jährlichen Betriebskoſten per 
354 fl., u. zw. 204 fl. für die Bedienung der Lampen und 150 fl. 
für Petroleum, Dochte und Cylinder, welche auf Rubrik XXV. I budget⸗ 
mäßig bedeckt ſind, werden genehmigt. 

Angenommen mit der Weiſung im Sinne eines bezüglichen 
Antrages des St.⸗R. Dr. Lueger, den Act nach erfolgter Erledigung 
dem Stadtanwalte zur allfälligen Verwertung für den Präjudicial⸗ 
proceſs der Gemeinde Wien gegen die Imperial-Continental-Gas⸗ 
Aſſociation zu übergeben. 


(9106.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband aus dem IV. Bezirke und beantragt die 
Ertheilung der Zuſicherung an: 

Socotian Baſilius, Friſeur; 

Pick Peter, Buchdruckereifactor; 

Springer Johann Ludwig, Schloſſ ſeergehilft; 

Wallner Francisca, Bedienerin; 

Stoka Wilhelmine, geb. Minichreiter, Micherverfchleiein ; 

Kaßler Guſtav Adolf, Verſicherungs⸗ Inspector. 

Angenommen.) 


(9588.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Paul Stehlik, 


Privaten (IV. Bezirk), um Verleihung des Bürgerrechtes und bean— 
Angenommen.) tragt die Geſuchsgewährung. 


(An genommen.) 
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(9215.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Verleihung 
des Bürgerrechtes aus dem IV. Bezirke und beantragt die Geſuchs— 
gewährung bei den Petenten 

Leſchka Johann, Schneidermeiſter; 

Frantl Martin, Schneidermeiſter. (Angenommen.) 

9610.) Derſelbe referiert über das Ergebnis der Verhandlungen 
über die verjährten Coupons der Marianne Meißl'ſchen Mariahilfer 
Grundſpital⸗Stiftung und beantragt, den diesfalls erſtatteten Magiſtrats— 
bericht zur Kenntnis zu nehmen. (Angenommen.) 

9566.) Derſelbe referiert über die Mehrkoſten für Schieferdecker— 
arbeiten in der thermo-chemiſchen Anſtalt in Kaiſer-Ebersdorf und 
beantragt, die Überſchreitung der veranſchlagten Koſtenſumme im Betrage 
ron 191 fl. 75 kr. zu genehmigen und zugleich zur Ausg.⸗Rubr. XXV 2 
einen Zuſchuſscredit in der angeführten Höhe zu bewilligen, 

(Angenommen.) 

9874.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Eduard König 
noe. des Weihnachts⸗Comités in Inzersdorf um Subventionierung 
anläſslich der Weihnachtsfeier 1894 und beantragt die Abweiſung. 

(Angenommen.) 

(9805.) Derſelbe referiert über die Anſuchen des Neu Penzinger 
Wohlthätigkeitsvereines „Kinderfreunde“, des humanitären Vereines 
„Zwölfbruderbund“ im XII. Bezirke und des Vereines der „Oſter⸗ 
reichiſch⸗Schleſier“ um Bewilligung von Weihnachtsſubventionen und 
beantragt die Abweiſung, bei dem erſtgenannten Vereine mit dem Bei— 
ſatze „dermalen“. (Angenommen.) 

9844.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Frauen-Wohl⸗ 
thätigkeitsvereines im II. Bezirke um einen Beitrag zur Chriſtbaum⸗ 
feier und beantragt die Bewilligung eines Beitrages von 30 fl. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

9546.) St.-R. Wurm referiert über das Offert der Dampf- 
tramway⸗Geſellſchaft vormals Krauß & Comp. auf käufliche Über- 
laſſung von ſtädtiſchen Parcellen in Penzing und Hietzing anläſslich 
Verlegung der Bahnhofsanlage Hietzing und biantragt: 

Es ſeien nachſtehende Transactionen zu genehmigen: 

Die Gemeinde Wien überläſst der Dampftramwah-Geſellſchaft 
vormals Krauß & Com p. zum Zwecke der Verlegung der Bahn— 
hofs⸗ und Geleiſeanlagen der Station Hietzing die im Situations⸗ 
plane näher bezeichneten Grundflächen, und zwar: 

Die Cat.⸗Parc. 136/1 und 136/2, inneliegend im Grundbuche 
Hietzing, Einl.⸗Z. 2, im Ausmaße von circa 58 und circa 86 m? 
ferners 
einen Theil der Cat.⸗Parc. 134/1 im Ausmaße von circa 913 m? 
135 „ „ „ „ 798 m? 

. 1 136/3 „ 5 „ „ 385 m? 
ſämmtlich inneliegend im Grundbuche Hietzing, Einl.⸗Z. 2, weiters 


75 1 77 77 


einen Theil der Cat.⸗Parc. 511/1 im Ausmaße von circa 2 m 
15 " " 1 512, 1 " ” 7 11 * 113 m? | 
" ” " 512/2 ” " " ” 223 m? 


inneliegend im Grundbuche Penzing, Einl.⸗Z. 354, endlich von den 
im Verzeichnis für das öffentliche Gut in Hietzing inneliegenden 
Parcellen 

625/1 einen Theil im Ausmaße von circa 392 m? 


62 5/2 n 1 " 1 15 1 112 m? 
139 / 1 1 1 " 1 5 5 105 m? 
1 39/2 m) n 1 " " " 51 m? 


ſohin Grundflächen im Geſammtausmaße von circa 31167 ms. 
Hingegen überläfst die Dampftramway⸗Geſellſchaft an die Ges 
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Verbreiterung der Badgaſſe die im Plane näher bezeichneten Grund⸗ 
flächen im Geſammtausmaße von circa 2730°67 m', und zwar die 
Parcelle Nr. 513/7, ferners Theile der Parcellen Nr. 514/2, 513/5, 
513/6, 511/2, 511/3, 515, 514/1, ſämmtlich in Penzing, weiters 
die Parcellen Nr. 665, ſowie Th ile der Parcellen 134/2, 134, 
625/3 und 133, ſämmtlich in Hietzing — wonach ſomit der Ge— 
meinde noch ein Ausmaß von circa 38603 m? erübrigen würde — 
weiters von den von der Geſellſchaft zu erwerbenden Realitäten, und 
zwar der des Kuhs, eine Fläche im Ausmaße von circa 490 ms 
(Theile der Cat. Parc. 513 /1 und 513/4), und von der des Mader 
eine Fläche im Ausmaße von circa 88 m? (Theil der Cat.“ 
Parc. 513%), zuſammen daher circa 578 mz. Werden hievon die 
obigen circa 38603 m? in Abzug gebracht, fo verbleiben der Ge— 
meinde noch circa 191°97 m zu vergüten. 

Diefe eirca 191˙97 m? werden von der Gemeinde Wien an die 
Geſellſchaft nach jenem Preiſe bezahlt, welcher ſich nach der Expro— 
priation, beziehungsweiſe nach einem im Einverſtändniſſe aller be⸗ 
theiligten Factoren, insbeſondere auch der Gemeinde Wien zuſtande 
gekommenen Kauſvertrage als reiner Grundwert, d. i. alſo ohne 
Berückſichtigung ſämmtlicher auf den Kuh s'ſchen und Mader'ſchen 
Realitäten ſtehenden Baulichkeiten ergibt. 

Überdies vergütet die Gemeinde Wien der Dampftramway⸗Ge⸗ 
ſellſchaft für die Fläche von circa 578 m? eine Entſchädigung, welche 
in folgender Weiſe zu berechnen iſt: 

Der Wert ſämmtlicher auf den Kuh s'ſchen und Mader'ſchen 
Realitäten befindlichen Baulichkeiten, jedoch mit Ausſchluſs des 
Kuhs'ſchen Wohnhauſes, wie dieſer Wert im Expropriationswege 
oder durch im Einverſtändniſſe aller Factoren, alſo auch der Gemeinde 
Wien zuſtande gekommener Kaufverträge fixiert werden wird, iſt auf 
die geſammte Fläche der Kuhs'ſchen und Mader'ſchen Realitäten, 
jedoch nach Abzug der auf das Kuh s'ſche Wohnhaus entfallenden 
Fläche zu repartieren und der ſohin gewonnene Quotient iſt mit 578 
zu mulliplicieren. 

Sämmtliche Übertragungsgebüren, ſowie die Koſten der Durch— 
führung ſind von der Dampftramway-Geſellſchaft und der Gemeinde 
Wien nach dem Verhältniſſe der gegenſeitig erworbenen Grundflächen 
zu tragen; die Koſten der Exprepriation, eventuell der mit Kuhs 
und Mader zu ſchließenden Verträge ſind zwiſchen der Dampf— 
tramway⸗Geſellſchaft und der Gemeinde Wien nach dem Verhältniſſe 
der von dieſen Realitäten der Dampftramway-Geſellſchaft, reſpective 
der Gemeinde Wien zufallenden Grundflächen zu theilen. 

Die Gemeinde ertheilt ihre Einwilligung, daſs von den an die 
Dampftramway⸗OGeſellſchaft zu überlaſſenden Grundflächen jene Theile, 
auf denen ſich gegenwärtig der ſtädtiſche Material-Lagerplatz für den 
XIII. Bezirk befindet, auch noch vor Abſchluſs des ſchriftlichen Ver⸗ 
trages in Benützung genommen werden können. 

Die Gemeinde verpflichtet ſich, die im Plane bezeichneten Theil⸗ 
flächen der Parcellen Nr. 511/1, 512, 512/ Penzing, ferner 
134/1, 136/ und 135 Hietzing im Grundbuche abzuſchreiben und 
in das Verzeichnis für das öffentliche Gut zu übertragen. 

Die Übergabe der beiderſeits zu überlaſſenden Grundflächen hat 
laſtenfrei zu erfolgen. 

Die k. k. Generaldirection der öſterreichiſchen Staatsbahnen über- 
nimmt folgende Leiſtungen: 

1. die Mehrkoſten der baulichen Anlage der Station der Wiener 
Stadtbahn in Hietzing — Penzing — Schönbrunn unterhalb der Kaiſer 


meinde Wien zur Durchführung der Quaiſtraße, beziehungsweiſe zur Franz Joſefsbrücke; 


2. die Bezahlung desjenigen Grundes, welchen die Verkehrs— 
anlagen⸗Commiſſion behufs Herſtellung der Stadtbahn von dem 
heutigen Beſitze der Dampftramway-Geſellſchaft occupiert; 

3. die Entſchädigung an die Dampftramway-⸗Geſellſchaft für die 
Übertragung des jetzigen Heizhauſes in der Badgaſſe; 

4. unter der Vorausſetzung, dass nichts anderes als die in den 
obigen drei Punkten bezeichneten Leiſtungen von der Generaldirection 
begehrt werden, iſt dieſelbe bereit, die Hälfte des im Wege der Ber- 
einbarung, eventuell der Expropriation feſtzuſetzenden Betrages der 
Geſchäftsentſchädigung an Kuhs zu bezahlen, wogegen die zweite 
Hälfte von Seite der Gemeinde Wien zu leiſten wäre. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

Derſelbe referiert über Anſuchen um Einreihung von Häuſern 
in das Verzeichnis der für die 18jährige Steuerfreiheit in Ausſicht 
genommenen Umbauhäuſer, und zwar: 

(9869.) des Moriz Brill bezüglich des Hauſes VIII., Joſef— 
ſtädterſtraße 48, und 

(9876.) der Thereſe 
Neuſtiftgaſſe 14, 
und beantragt die Ablehnung dieſer Anſuchen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(Ad 8996.) Derſelbe referiert über die eine Nachtragserklärung 
des Dr. Guido Ritt. v. Wiedenfeld noe. der Alb. Hard t'ſchen 
Erben in Angelegenheit der Feſtſtellung der Schadloshaltung für die 
Grundabtretung bei den Häuſern I., Freiſingergaſſe 1, 3, 5, 7, 9, 
Petersplatz 14, 15, und Goldſchmiedgaſſe 12, 14, dahin gehend, 
daſs die bei dem beabſichtigten Baue für etwa zu genehmigende 
Riſalite erforderlichen Grundflächen den Hard t'ſchen Erben ſeitens der 
Gemeinde nicht unentgeltlich, ſondern zu dem von den Sachverſtändigen 
bei der Schätzung vom 15. October ee Einheitspreiſen über— 
laſſen werden. 

Referent beantragt die Genehmigung dieſer Nachtragserklärung. 


Schmidt bezüglich des Hauſes VII., 


(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(9800.) Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 
19. October 1894, Z. 73490, betreffend die Ertheilung des Bau⸗ 
conſes für die Umlegung der Da mpftramway Sternwarteſtraße — 
Nuſsdorf nächſt der Anaſtaſius Grüngaſſe, XVIII. Bezirk, und bean⸗ 
tragt die Kenntnisnahme. Angenommen.) 

(9770.) Derſelbe referiert über die Interpellation des St.⸗R. 
Kreindl in Betreff Regulierung der Hohewarteſtraße im XIX. Be⸗ 
zirke und beantragt, den bezüglichen Magiſtratsbericht zur Kenntnis 
zu nehmen. 

Die StR. Müller und Stiaß y beantragen, den Magiftrat 
aufzufordern, ſofort für die Ermöglichung der Paſſage alles Nöthige 
vorzukehren und noch vor Eintritt der ſchlechten Witterung durch— 
zuführen und ſei ſich diesbezüglich auch mit der k. k. Generaldirection 
der öſterreichiſchen Staatsbahnen ins Einvernehmen zu ſetzen. 

Referenten-Antrag mit Zuſatz Müller-Stiaßny, 
welchem ſich Referent anſchließt, angenommen. 

(Vice-Bürgermeiſter Matzenauer übernimmt wieder 
den Vorſitz.) 

9871.) St.-N. Witzelsberger referiert über die Eingabe der 
Genoſſenſchaft der Donaufiſcher, Fiſchkäufler und Fiſchhändler um 
Geſtattung des Marktverkehres am Sonntag den 23. December 1894 
während des ganzen Tages und beantragt die Geſuchsgewährung unter 
den im Magiſtrats⸗Antrage enthaltenen Vorausſetzungen. 

(Angenommen.) 
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(9753.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Franz Petz 
und Leopold Böhm in Groß-⸗Jedlersdorf um Überlaffung des Düngers 
aus dem Meidlinger Schlachthauſe und beantragt, dem Genannten 
den Dünger (Stall- und Wampendünger) auf die Dauer von drei 
Jahren um den Preis von 1 fl. 50 kr. für eine zweiſpännige Fuhr 
und von 75 kr. für eine einſpännige Fuhr unter den im Magiſtrats⸗ 
Antrage enthaltenen Bedingungen zu überlaſſen. 

StR. Schneiderhan beantragt, daſs die diesbezüglich 
den neuen Schlachthäuſern beſtehenden Einrichtungen auf die alten 
Schlachthäuſer ausgedehnt werden ſollen. 

StR. Dr. Lueger beantragt die Vergebung nur auf ein 
Jahr und hätte der Magiſtrat längſtens bis 1. October des nächſten 
Jahres wegen anderweitiger Verwertung Anträge zu ſtellen. 

Referenten-Antrag mit der Modification Schneiderhan 
und Dr. Lueger angenommen. 

(8970.) Derſelbe referiert über den Magiſtratsbericht, betreffend 
den Antrag des Gem.-Rathes Eigner, es ſei den ſtädtiſchen Be⸗ 
dienſteten zu unterſagen, den freiwilligen Feuerwehren als active 
Mitglieder anzugehören, und beantragt, hierauf einzugehen. 

(Angenommen.) 

9646.) Derſelbe referiert über Anſuchen von vier Parteien aus 
dem XVIII. Bezirke um Ausſtellung von Waren vor ihren Geſchäfts⸗ 
localen und beantragt die Gewährung. (Angenommen.) 

(9376.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Marktvictualien- 
händler des Fünfhauſer Marktes um Geſtattung des nachmittägigen 
Verkaufes bis 8 Uhr abends und beantragt die Abweiſung. 

(Angenommen.) 

(9810.). Derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen 
Feuerwehr Heiligenſtadt um Anſchaffung von 30 Mannſchaftsröcken 
und beantragt, für die genannte Feuerwehr 30 Stück neue Mannſchafts⸗ 
mäntel anzuſchaffen und wird zu dieſem Behufe der Koſtenbetrag per 


379 fl. 20 kr. bewilligt, welcher auf den im Budgetentwurfe pro 


1895 sub Rubrik XX 1 zur Nachſchaffung von Mänteln und Zwilch— 
montiven für die freiwilligen Feuerwehren ſichergeſtellten Betrag von 
5000 fl. zu verweiſen iſt. (Angenommen.) 
9809.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen 
Feuerwehr Ober-St. Veit um Anſchaffung von Monturen und bean- 
tragt, die Anſchaffung von 6 Stück Mannſchaftsmäntel à 12 fl. 
64 kr., 2 Chargenmäntel à 14 fl. 70 kr. und 4 Helme à 10 fl. 
mit dem Geſammtkoſtenbetrage von 120 fl. 12 kr. zu genehmigen 
und die Auslage auf die betreffenden Poſitionen des Budgets pro 1895 
zu verweiſen. (Angenommen.) 
9831.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen 
Feuerwehr Hütteldorf um Anſchaffung von Monturen und Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtänden und beantragt, für die genannte Feuerwehr die im 
Magiſtratsberichte angeführten Gegenſtände anzuſchaffen und zu dieſem 
Behufe einen Betrag von 751 fl. 50 kr. zu bewilligen, welcher auf 
das Budget pro 1895 zu verweiſen wäre. (Angenommen.) 
9829.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen 
Feuerwehr Hernals um Reparatur von Geräthen und um Neu— 
anſchaffung von Ausrüſtungsſtücken und beantragt, für die genannte 
Feuerwehr die im Magiſtratsberichte angeführten Gegenſtände an⸗ 
zuſchaffen und die dortſelbſt bezüglichen Reparaturen vornehmen zu 
laſſen. 
Der Koſtenbetrag von 1969 fl. 25 kr. wird bewilligt und auf 
das Budget pro 1895 verwieſen. (Angenommen.) 
(9828.) Derſelbe referiert über die Neuanſchaffung von Wäſche⸗ 
ſorten für die ſtädtiſche Feuerwehr und beantragt behufs Neuanſchaffung 
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von Journal-⸗ und Mannſchaftswäſche zur Ausgabs⸗Rubrik XX 3 
einen Zuſchuſscredit per 332 fl. 18 kr. (Angenommen.) 

9830.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen 
Feuerwehr Unter-Meidling um Beiſtellung von Monturen und Aus— 
rüſtungsſtücken, Schläuchen, einer Rauchhaube und einer Dampfſpritze 
und beantragt die Genehmigung dieſer Anſchaffungen mit Ausnahme 
der Dampfſpritze im Sinne des Magiſtrats⸗Antrages mit dem Koſten⸗ 
betrage von 1102 fl. 85 kr. Was die Anſchaffung einer Dampfſpritze 
anbelangt, ſo wird der Magiſtrat aufgefordert, einen Koſtenanſchlag 
vorzulegen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, die Anſchaffung einer 
Dampfſpritze abzulehnen. 

StR. Schneiderhan beantragt, es ſolle die Feuerwehr— 
Centrale berichten, ob ſich dortſelbſt eine zur Ausmuſterung beſtimmte 
Dampfſpritze befinde. 

Referenten- Antrag mit der Modification des Antrages 
Dr. v. Billing angenommen. 

Antrag Schneiderhan erſcheint hiedurch gegenſtandslos. 

9449.) Derſelbe referiert über den neuerlichen Bericht, betreffend 
die Einhebung der Hundeſteuer mit Rückſicht auf die ländlichen Bezirks 
theile, und beantragt, an den Vorſchriften dieſer Einhebung keine Ab— 
änderung vorzunehmen. (Angenommen.) 

Derſelbe referiert über Anſuchen um Aufnahme in den Wiener 
Gemeindeverband und beantragt die Verleihung der Juftändig- 
keit an nachſtehende Bewerber: 

a) (9595.) aus dem XIV. Bezirke: 

Wenhoda Johann, Verſchleißer 
Artikeln; 

Schlögl Franz X., Schuhobertheil-Erzeuger; 

Horadef Joſef, Kaffeeſchenker; 

Hentſchel Adolf, Gepäcksträger; 

Rad da Franz, Kleber⸗Verſchleißer; 

Bilek Joſef, Webergehilfe; 

Ondräsek Franz, Herrenkleidermacher; 

Steindl Konrad, Holz- und Kohlenhändler; 

Kral Franz, Steinmetzmeiſter; 

Nikolai Johann, Tiſchlergehilfe; 

b) (9641.) aus dem XV. Bezirke: 

Guſel, geb. Seidl Barbara, Magazinsarbeiterin; 

Pribil Joſef, Kappenſchirmſchneider; 

Marek Franz, Geſchäftsdiener; 

Swerzina Emanuel, Schloſſergehilfe; 

Neuwirth Alois, Gasarbeiter; 

Müller Joſef, Gürtlermeiſter; 

Janda Nicomedus (Nicodemus), Kanzleidiener; 

Pseniska Franz Joſef, Schloſſergehilfe; 

Kern Marie Francisca, Bedienerin; 

Kadena Johanna, Bedienerin und Wäſcherin; 

Müllner Joſef, Gemiſchtwaren⸗Verſchleißer; 

Leithner Johann, Hilfsarbeiter. (An genommen.) 

(9105.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Verleihung 
des Bürgerrechtes aus dem XV. Bezirke und beantragt die Ver⸗ 
leihung des Bürgerrechtes an: 

Neſsler Johann Georg Nikolaus, Milchmeier, und 

Brendl Wenzel, Schuhmachermeiſter. Angenommen.) 

Derſelbe referiert über Anſuchen um Aufnahme in den Wiener 
Gemeindeverband aus dem XIV. Bezirke und beantragt die Ertheilung 
der Zuſicherung an: 


von Schuhmacherzugehör⸗ 
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(9304.) Hrabie Auguſt, Eiſenbahn-Conducteur, und 

(9594.) Glocknitzer Adam, Bindergehilfe Angenommen.) 

(96 15.) St.-N. Stiaßny referiert über den Antrag des Gem.⸗ 
Rathes Edlhofer wegen Errichtung einer Telephonſtelle in der 
Großmarkthalle und beantragt: 

1. im Parteienzimmer der Großmarkthalle iſt unter Anſchluſs an 
das Netz der Wiener Privat⸗Telegraphen⸗Geſellſchaft eine Telephon⸗ 
ſprechſtelle, welche den Parteien in der Markthalle unentgeltlich zur 
Benützung zu überlaſſen ift, herſtellen zu laſſen und wird der hiefür 
erforderliche Betrag von jährlich 100 fl. genehmigt; 

2. für die Beaufſichtigung und Bedienung des Telephons iſt ein 
geeignetes Individuum mit einem Taglohne von 80 kr. zu beſtellen. 

Dieſer Antrag wird genehmigt und weiters beſchloſſen, den 
Magiſtrat zu beauftragen, eine Inſtruction für die Benützung des 
Telephons auszuarbeiten, dem Stadtrathe vorzulegen und hiebei die 
Frage zu erwägen, ob von den Marktparteien eine Gebür als Ent- 
ſchädigung für die Koſten der den Apparat bedienen— 
den Perſon eingehoben werden ſoll. 

(9645.) Derſelbe referiert über die Herſtellung einer Telephon⸗ 
verbindung zwiſchen dem Feſtſaale und dem Dachboden desſelben einer⸗ 
ſeits und der Rathhaus⸗Telephon⸗Centrale andererſeits und beantragt 
die Genehmigung im Sinne des Magiſtratsberichtes mit den pro 1894 
nicht bedeckten, jedoch erſt im Jahre 1895 zur Auszahlung gelangenden 
Koſten per 350 fl. Angenommen.) 

(9772.) Ht.-R. Dr. Hackenberg referiert über das Anſuchen 
der Leopoldine Gräfin Triangi um Herſtellung eines Asphalt- 
trottoirs vor dem Haufe IV., Große Neugaſſe 16, und beantragt die 
Genehmigung unter den im Magiſtrats-Antrage enthaltenen Bedingungen. 

(Angenommen.) 

(9771.) St.-N. Dr. Huber referiert über Armenrathswahlen im 
VI. Bezirke und beantragt, die Wahl der Nachbenannten zu Armen⸗ 
räthen zu beſtätigen: 

Gruber Johann, Endres Edmund, Huber Andreas, 
Helmer Wilhelm, Dumert Ferdinand, Tuſchl Johann, Wildn er 
Joſef, Jünger Franz, Schelz Joſef, Kluger Karl, Abel Joſef, 
Nießen Richard, Nitl Joſef, Wippl Karl, Pfrindl Joſef, 
Brandſtetter Julius, Stupperger Anton, Salae Franz, 
Schober Joſef, Placcek Joſef, Merl Ferdinand, Haubl Anton, 
Lehmaher Franz, Negebauer Wilhelm, Kwasny Edmund, 
Mann Kunibert, Glößl Karl, Paltſch Wilhelm, Wößner 
Johann, Glößl Joſef, Nißek Robert. ( Angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Allgemeine Nachrichten. 


Commiſſion für Berkehrsanlagen. 
22. December 1894. 


In der abgelaufenen Woche wurden bei der Ausführung der 
Wiener Verkehrsanlagen 1506 Arbeiter verwendet; hievon waren 
819 beim Baue des Schleuſencanales nächſt Nujsdorf, 431 an der 
Gürtel⸗ und Vorortelinie der Stadtbahn, 256 an den Sammel⸗ 
canälen beiderſeits des Wienfluſſes beſchäftigt. Beim Schleuſen⸗ 
canalbau ſtanden 4 Dampfmaſchinen und 5 Fuhrwerke, bei den 
Bahnbauten 2 Dampfmaſchinen und 19, bei den Sammelcanälen 
58 Fuhrwerke in Verwendung. 
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Approviſionierung. 
Der tägliche Fleiſchmarkt. 


In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch⸗ 
waren vom 16. December bis 22. December 1894. 


1. Fleiſchſendungen: 
Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


. . 234.441 kg (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 170.427; 
aus Ober⸗Oſterreich — 2456; aus Tirol — 
— ; aus Mähren — 4778; aus Galizien — 
48.715; aus Ungarn — 6600; aus der 
Bukowina — 1400; aus Auſtralien — 
—; aus Croatien — 65 kg) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 701; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 65; 
aus Galizien — 8563; aus Ungarn — 
—; aus der Bukowina — — kg) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — ; aus 
Mähren — —; aus Galizien — 2650; 
aus Ungarn 302; aus der Bukowina — 
8580 kg) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 34.560; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Böhmen — 
683; aus Croatien — 144; aus Mähren 
2191; aus Galizien 35.815; aus Ungarn 
— 9298; aus der Bukowina — kg) 
. . 1.608 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 200; aus 
Ober⸗Oſterreich 10; aus Mähren — 20; 
aus Galizien — 1303; aus Ungarn — 50; 
aus der Bukowina — 22; aus Tirol — —; 
aus Croatien — —; aus Salzburg — 
13 St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 149; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren 
—; aus Galizien — 8; aus der Buko⸗ 
wina — 58; aus Croatien — —; aus 
Kärnten — —; aus Ungarn — 64 St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 107; aus 
Mähren — —; aus Galizien — 1414; 
aus Ungarn — 38; aus der Bukowina 
— 3 St.) . 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 11; aus 
| Galizien — —; aus Ungarn — — St.) 
Die Zufuhren für den Approviſionierungsverein 
ſind bereits in den obigen Summen enthalten. 


2. Preisbewegung: 


Rindfleiſch 


Kalbfleiſch. . . 9.329 „ 


Schaffleiſch. . . 11.532 „ 


Schweinfleiſch. 82.691 „ 


Kälber 


Schafe 279 „ 


Schweine . 1.562 „ 


Lämmer 1 ;; 


ER: Siedfleiſch von 30 bis 75 kr. per Kg. 
Rindſteiſch Roſtbraten u. Rieden „ 45 „ 95 „ „ 
5 Auſtraliſches: vorderes. e 

1 hi hinteres DO: Sau 2 
Kalb fleiſegoge von 40 bis 80 „ „ „ 
Schaffleiſch. „ 32 „ 48 „ „ „ 
Schweinfleiſch hee. „„ >|: EEE 
Kälbern „ BER EB ı:: Fe 
Schafre er e e a ar 
Schweine 220 „ 44 „ 60 „ „ „ 
Lämmer „ 4 „ 5fl. per Stück. 


Die Zufuhr an Fleiſchwaren war infolge der bevorſtehenden 
Feiertage bedeutend ſtärker als in der Vorwoche, und war der 
Geſchäftsverkehr ein äußerſt lebhafter, weshalb ſich auch die Ver⸗ 
kaufspreiſe des Kalbfleiſches um 8 kr. und jene des Schweinfleiſches, 
dann der Schweine und Kälber um 6 kr. per Kilogramm erhöhten. 
Rindfleiſch, Schaffleiſch und Schafe erzielten die vorwöchentlichen Preiſe. 


2711 


Pferdemarkt vom 21. December 1894. 
Zum Verkaufe wurden gebracht; 470 Pferde. 


Preis: für Gebrauchspferde 70-300 fl. per Stück. 
„ Schlachtpferde 10 — 55 , „ „ 
Der Markt war flau. 
* * 


* 


Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche 
Produete in Wien vom 22. December 1894. 


a) Getreide. 
Weizen (Qualitätsgewicht per 1 hl 78—82 kg) von 6 fl. 70 kr. bis 7 fl. 40 kr. 


Roggen ( ” " 5 1 7 77 nn 5 5 95 7. 
Gerſte „, % „ „ „ e e . . ER „ 5 77 25 5 „7 9 nn 
// ĩ ĩð ͤ „ 6 %% 10% „ „ 20, 
Hafer e „„ „ „ „ „ ũ “ ł«̊ł«b'U „%% LT „„ „ „ „„ „, — 5 „„ / 
b) Mahlproducte. 
Mee von 11 fl. — kr. bis 12 fl. 50 kr. 
Weizenmeghghlw ) 4 „ ee 
Roggenmehl „ e e , 
Weizenkeiei e „ i e „ , e e, 
Roggenkleie ( *** 3 n 80 "nn 3 M 92 75 


Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 13. December bis 20. December 1894. 
Waren eingelagert. . . .. 24.170 Meter⸗Centner 
R ausgelagert. 33.272 N 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
9574 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 20. December 1894: 406.964 Meter⸗Centner, und zwar: 
90.472 Meter⸗Centner Weizen, 93.902 Meter⸗Centner Roggen, 


(e „% % „„ 08 


76.788 1 Gerſte, 51.188 5 Hafer, 

3.554 e Mais, 36.324 1 Olſaaten, 
21.181 9 Mehl u. Kleie, 1.513 5 Wein, 

2.737 1 Zucker, — Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3,572.590 fl. öſt. Währ. 


Buubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Acteuſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den L bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Maubewilligungen wurden überreicht: 


vom 20. bis 24. December 1894: 


Für Adaptierungen: 
ee 27, von Moſes Ehrlich, Bauführer A. Prokoſch 


Joſefſtädterſtraße 24, von Vincenz Hubert, Bauführer A. 
Sallatmeyer (9101). 

Joſefſtädterſtraße 26 a (Theater), von J. Wild, Bauführer 
Dehm & Olbricht (9119). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 

Schupfe, Wintergaſſe 18, von Otto Lang, Bauführer A. 
Wenzel (9104). 

Rohrcanal, Apollogaſſe 8, von Marie Ch walla, Bauführer 
M. & J. Sturany (9118), 

Schupfe, Neuſtiftgaſſe 98, von Roſette Reimer, Bauführer 
Kupka & Orglmeiſter (9125). 

Heizanlage, Joſefſtädterſtraße 26 a, von J. Wild, Bauführer 
Dehm & Olbricht (9121). 


Ceſuche um Bekanntgabe der Baulinie wurden überreicht: 
VI. Bezirk: Wallgaſſe 27, von Franz Manoſchek (9107). 


III. Bezirk: 
VIII. Bezirk: 


70 " 


II. Bezirk: 
VII. Bezirk: 


7, 75 


VIII. Bezirk: 


3* 
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Gewerbeanmeldungen vom 19. December 1894. 


(Fortſetzung.) 

Lachmann Adolf — Holz- und Kohlen⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Frauengaſſe 2. 

Vicht Marie — Milch- und Gebäck-Verſchleis — XVII., Hernals, 
Palffygaſſe 8s. | 

Pachner Francisca — Milch⸗ und Gebäd-Berjhlißg — XVIII., 
Währing, Anaſtaſius⸗Grüngaſſe 10. 

ange Theodor — Pfaidlergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Thalia - 
ftraße 3. 

Repräſentanz des Norddeutſchen Lloyd in Bremen — ſtatu tenmäßige 
Geſchäfte — I., Weihburggaſſe 9. 

Lifka 
Pfeiffer ſche Gründe an der Rüdengaſſe. 

Bedkich Franz — Schuhobertheil-Erzeuger — XVI., Neulerchenfeld, 
Thaliaſtraße 47. 

Himmelmayer Karl — Spirituoſen⸗Erzeugung und Verſchleiß — XII., 
Meidling, Heinrichsgaſſe 22. 

Endlicher Karl — Verkaufslicenz für Zeitungen — J., Schottenring 6. 

Hipp Johann — Vermieter der überſchüſſigen Dampfkraft — XVI., 
Neulerchenfeld, Grundſteingaſſe 21. 

Zotter Ludwig — Vorführung von Lichtbildern — III., Marxerg. 13. 

* 1 
+ 


Gewerbeanmeldungen vom 20. December 1894. 


Daxböck Alois — Auszähler von Eiern — XIV., Rudolfsheim, Markt. 
Wunder Anton — Gas- und Waſſer⸗Inſtallateur — IX., Liechtenſtein⸗ 
ſtraße 33. 
Knotz Franz — Gaſtwirt — XIV., Rudolfsheim, Huglgaſſe 18. 
Stettinger Anna — Gaſtwirtsgewerbe — V., Siebertgaſſe 4. 
6 99 Guſtav — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Haupt- 
ſtraße 23. N 
Brambas Ferdinand — Herausgabe der period. Deuckſchrift „Touriſtiſche 
Mittheilungen“ — IX., Nufsdorferſtraſte 7. 
0 a Johann — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — VIII., Floriani⸗ 
gaſſe 33. 
Obriſt Johann — Pfaidlergewerbe — IX., Schlagergaſſe 8. 
Pollak Thereſia — Pfaidlergewrrbe — IX., Porzellangaſſe 25. 
Bauer Marie — Verſchleiß von Gratulationskarten und Reliefbildern in 
artiſtiſcher Ausführung — VIII., Langegaſſe 41. 
A * 
* 


Gewerbeaumeldungen vom 21. December 1894. 


Reitſchmied Franz — Bildhauergewerbe — XVII., Hernals, Roſen- 
ſteingaſſe 106. 

Mrkawek Katharina — Brantweinſchank — XVI., Neulerchenfeld, Kopp⸗ 
ſtraße 50. 

Indra Joſef — Vuchbindergewerbe — VII., Mariahilferſtraße 10. 

Gaſta Edmund — Verſchleiß von Chriſtbäumen, Nikoloſpielſachen, 
Kränzen, Palm⸗ und Barbarazweigen ꝛc. — III., Radetzkyplatz. 

Götthans Matthias — Chriſtbaumhandel — VII., Siebenſterngaſſe 31. 

Klamecker Matthäus — Handel mit Naturblumen, Kränzen und Chriſt⸗ 
bäumen — XI., Simmering, Enkplatz. 

Neubauer Eduard — Verſchleiß von Chriſtbäumen, Chriſtbaumaufpu tz, 
Nikoloſpielwaren, Balm- und Barbarazweigen ꝛc. — III., Auguſtinerma rt, 

Parcal Sophie — Verſchleiß von Chriſtbäumen und Naturblumen — 

VII., Kaiſerſtraße 5 —7. (Das Weitere folgt.) 


ange Inhalt: Seite 
Gemeinderath: 
Stenographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung des Ge- 
meinderathes vom 21. December 1894. 
Inhalt: 
Mittheilungen des Vorſitzenden: 

1. Entſchuldigung des Vice-Bürgermeiſters Matzen auer und der 
Gem.⸗Räthe Vaugoin, Stiaßny und Kirchmayer wegen 
enen, en a 2693 

2. Spende der Pauline Reibes  .. a or 2693 

3. Sende des Gem.-Rathes Silber er .. 2693 

4. Spende eines Ungenanntſein wollenden 2693 

5. Spende unter der Chiffre „F. .aiadẽů HD.. 2693 

6. Spende der Anna SchlögnxaůumPAdPf 2693 

Einlauf: 


7. Reſolution des politiſchen Vereines „Donauclub“, betreffend die 
Verbilligung des Fleiſches und der anderen Lebensmittel (Über⸗ 
reicht durch Gem.⸗Rath K. J. Müller) 
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Joſef — Betrieb einer mechaniſchen Schiffſchaukel — III., 


2693 J Kundmachungen. 


* 
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Seite 
Interpellationen: 

8. Gem.⸗Rath Herrdegen, betreffend den Stand der Angelegenheit 
wegen Errichtung einer ſtädtiſchen Brandſchadenverſicherungs— 
Anſtalt und die Stellungnahme gegen die Errichtung einer 
ſolchen Anſtalt durch das Land 2693 

9. Gem.⸗Rath Gräf, betreffend die Trinkwaſſerzufuhr in den 
oberen Theil der Wilhelminenſtraße im XVI. Bezirke 2694 

10. Gem.⸗Rath Gregorig, betreffend den Fall einer ſchweren 
körperlichen Verletzung durch einen Arznee. | 

11. Gem.⸗Rath Dr. Friedjung, betreffend den Stand der Angelegen- 

1 heit wegen Einlöſung der Häuſer 5 und 6 in Kahlenbergerdorf . 2694 
nträge: | 

12. Gem.⸗Räthe Dr. Uhl und Herrdegen, betreffend die Ver— 
beſſerung der Avancementsverhältniſſe der ſtädtiſchen Beamten 2694 

13. Gem.⸗Rath Bärtl, betreffend die Pflaſterung des Platzes um 
den Engelbrunnen im IV. Bezirke 2695 

Referate: 

14. Gem.⸗Rath Joſef Müller, betreffend den Ankauf des Hauſes 
Nr. 236 in der Ottakringer Hauptſtraße behufs Herſtellung einer 
Verbindung der Odoakergaſſe mit der Ottakringer Hauptſtraße . 26 95 
Derſelbe, betre fend die Herſtellung einer Verbindung zwiſchen 
der Promenadegaſſe und der Hauptſtraße in Dornbach (Bau⸗ 
Hnienheeiimun g)) ea heen 269 
Gem.⸗Rath Matthies, betreffend den Ankauf des Hauſes 
Nr. 14 in der Landſtraße Hauptſtraße, III. Bezirk 26 96 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter, betreffend die Einrichtung 
des Betriebsdienſtes in der Agquäduetſtrecke der Hochquellen— 
leitung nach Durchführung der Einleitung der Quellen ober— 
halb des KaiſerbrunnennnnnnnFU UU n 
Gem.⸗Rath Mayer, betreffend die Bewilligung eines Zuſchuſs⸗ 
credites für die Ertheilung des iſraelitiſchen Religionsunter⸗ 
richtes an den Wiener Volks- und Bürgerſchulen im Schuljahre 
JI, 8 
Gem.⸗Rath Dr. Hackenberg, betreffend die Eutſcheidung der 
Baudeputation über den Recurs des Georg Roth, puncto Be— 
dingungen der Parcellierung ſeiner Gründe im Prater, Au— 
gartenſtraße; Beſtimmung der Vorgartentiefe und der Verbau— 
i ß ee ep Aa 
Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg, betreffend die Subventionierung 
der Allgemeinen Poliklinik für das Kinderſpital 2703 
Veſchluſs-Protokoll der vertraulichen Hitzung des Gemeinderathe⸗ 

vom 21. December 1894. 

Inhalt: 

1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter, betreffend Perſoualangelegenheit 2704 

2. Derſelbe, betreffend gnadenweiſe Aurechnung einer provi— 
ſoriſchen Dienſtzeit für M. Pranz 2704 


15. 


16. 
17. 


18. 


19. 


20. 


3. Derſelbe, betreffend gnadeuweiſe Anrechnung einer fünfjährigen 
Militärdienſtzeit für M. Kingll n mi UU VU 
4. Derſelbe, betreffend Ankauf des Areals der Zwangsarbeits— 
anſtalt im XVIII. Bezirke 2704 
5. Gem.⸗Rath Dr. Hackenberg, betreffend Reorganiſation des 
ſtädtiſchen Gartenperſonales (vertagt) 
6. Gem.⸗Rath Dr. Vogler, betreffend Verleihung der großen 
goldenen Salvatormedaille an P. A. Ni clk. 2704 
7. Gem.-Rath Dr. Lueger, betreffend Baurathstitel an K. Lift . 2704 
8 
9 
0 
1 


. Gem. Rath Mayer, betreffend Gnadengabe für Marie 
Taubenkorb 2704 
„Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg, betreffend Erhöhung der Gnaden— 
gabe für Leopoldine Petraſc h... r 2704 
Gem.⸗Rath Dr. Huber, betreffend Bürgerrecht au A. Mayer 2704 
Derſelbe, betreffend Fortbezug der Gnadengabe an Francisca 
Sommer 2 
Gem.⸗Rath Steiner, Anregung, betreffend Zumittlung eines 
Arbeitsplanes rückſichtlich der Straßenreinigung im I. Bezirke 
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an alle GemeinderätneeeaeaWaesa 
Stadtrath: 
Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 11. December 1894 .. 2704 
Allgemeine Nachrichten: EN 
Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wiern nns 2710 


Approviſionierung: n 

Täglicher Fleiſchmarkt vom 16. bis 22. December 184. 
Pferdemarkt vom 21. December 18144. rei 
Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche Producte in Wien 
vom 22. December 1894 
Städtiſches Lagerhaus 

Baubewegung;: So 
Geſuche um Baubewilligungen vom 20. bis 24. December 189% . . . 2711 
Gewerbeanmeldunge Ls. J . 2712 
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